
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1919

31 (6.2.1919)



/

No . 31 . Karlsruhe, Donnersrag den 6. -februar }? } % 3?. 7a^rg.

tlageszeitrrng für öns werktÄige Vollr Mtleldaöens .
Bezugspreis: Abgeholt in der Geschäftsstelle , in Ablagen od . am P-Malter monatl
t .20.« , Mia^ tl . 3J60Je . Zugestellt durch unsereTräger l .30 bezw. 3 .00 *# ; durchdie
Post 1.34-# bezw. 4 .02°# ; durch die Feldpost 1 .3S -# bezw. 3 .90*# , vorauszahlbar.

Ausgabe: Werktag mittags : Geschäftszeit :
348 — Kl u . 2—346 Uhr abends . Fernspr. :
Geschäftsstelle Nr . 128, Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die Ospalt. Kolonelzeile od . deren Raum 25 -3 , zuzügl . 30 % Teue-
rungszuschl . Bei Wiederholungen Rabatt . Annahmeschluß K0 vorm ., für groß .
Aufträge nachm , zuvor. Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

ZnlelMtilWlcr CozialisteiikiiWetz.
Bern, 8 Febr. Am Schluß der gestrigen Vormit.agssihungder internationalen Sozialistenkonferenz erklärte der VorsitzendeBranting, es sei wünschenswert , wenn die Aussprache über die

Verantwortlichkeit gestern noch beendigt werde und es
'

sei zu hof-
sen , daß die versammelten Vertreter der Sozialdemokratie nichtals Feinde, sondern als international wieder vereinig.e Brüder
Bern verlassen würden.

Kautsky gab demselben Wunsche Ausdruck und hoffte , daß
auch d e deutsche Sozialdemokratie sich wieder vereinigen werde .Ec erklärte ferner , daß Deutschland , das keine Rohstoffe und keine
Lebensmittel besitze , in erster Linie der Gefahr des Bolschewismusund der Gegenrevolution preisgegeben sei . Kautskh sprach die
Hoffnung aus , daß der Berner Kongreß auch auf die Friedenskon¬
ferenz e nwirken könne, denn für den Frieden des Sozialismus
zu kämpfen sei bie

_ Hauptaufgabe der Internationale .
Nach Kautsky sprach als erster englischer Delegierter Stuart

Lumminĝ dessen Ausführungen verschiedentlich lebhaften Beifall
fanden . Sodann wies Grumbach darauf hin . daß nach seiner An¬
sicht alle Franzosen die Rede Eisners und Kau.skys als Grund¬
lage zum Wiederaufbau der Internationale ansehen . Der Redner
verurteilte aufs schärfste die auf dem Pariser Kongreß zutage ge¬tretene imperialistische Tendenz und erklärte unter Beifall, daß
jeder Deutschland aufgezwungene Friede, der der Revolution nicht
Rechnung trage , das linke Rheinufer annektiere und Deutschland
zerstückele , ein nichtiger Fetzen Papier sein werde . Um
lber die Aufgabe der Berner Konferenz gegenüber Paris zu er¬
leichtern, sollten die Mehrheitssozialisten eine entscheidende
Erklärung zur Schuldirage abgeben .

WTB . Bern , 4 Febr . Longuet erklärte, daß die Sozialisteniller Länder für die nationale Verteidigung eingetreten seien und
die Freiheit ihrer Länder hätten wahren wollen . Er wll de deut¬
schen Mehrheitssozialisten nicht entschuldigen , d e gegen die Verge¬
waltigung Belgiens, gegen den U -Bootkrieg und gegen den Frie¬
den von Brest-Litowsk nicht protestiert hätten. Ueberall habe es
st '.ne Mehrheit gegeben , die nicht ihre Schuldigkeit getan habe .
Longuet verwirft des weiteren eine Kritik des Bolschewismus , hin¬
ter dem Millionen von Proletariern stünden , ohne daß der Bol¬
schewismus sich verteidigen könne.

Gavonsky (russischer Sozialrevolutionär) betont , daß die
deutsche Mehrheits' ozialdemokratie , hinter der Millionen von Wäh¬
lern ständen , nicht einfach ausgestohen werden könne. Was
Deutschland gefehlt habe, habe es durch die Revolution und seine
Leiden gesühnt . Die Ententegenossen müßten Deutschland von
der großen Gefahr des Bolschewismus befreien.

Ad ' er (Oesterreich ) , der von minutenlangem stürmischem Bei¬
fall empfangen wurde, steht der Konferenz sympathisch ^ ^ über,weil zur Wiederaufrichtung der Internationale viel Arbeit und
Selbstkritik auf allen Seiten nötig sei . Oesterreich , dem Deutsch¬
land Unterstützung gewährt habe , sei zwar schuldig an der Ent¬
zündung des Weltkrieges, den es bewußt vorbereitet habe , mit¬
schuldig fe en aber auch die anderen Imperialisten , besonders
Rußland . Adler verwirrt jede Resolution, die den Bolschewismus
.verurteilt , ohne daß dieser sich verteidigen kann .

Unter allgemeiner Aufmerksamkeit führt Troelstra aus , er
hoffe, daß die deutsche Mehrheitssozialdemokratiedurch eine ehr¬
liche und offene Erklärung auch in moralischer und geistiger Be¬
ziehung die Bande wiederherstellen werde , die zwischen den So¬
zialisten Deutschlands und den anderen Ländern bestanden hätien.
Er sei kein Anhänger des Bolschewismus . Hauptsache sei die
Frage einer gemeinsamen Aktion. Man müsse sich fragen, wel¬
chen Einfluß die Konferenz in Bern auf die Pariser Verhand¬
lungen haben werde , nicht nur in Bezug auf Deutschland , sondern
auch auf andere Länder. Man müsse sich heute über eine gemein¬
same Aktion klar werden, um das sozialistische Programm gegen
etwaige Beschlüsse in Paris durchzudrücken Zu einer solchen
Aktion sollten sich heute alle verpflichten . Er hoffe, daß in dieser
Richtung ein Schritt vorwärts getan werde . Die Ausführungen
des Redners fanden auch bei den Vertretern der französischen
Mehrheitssozialisten starken Bestall.

Am Schluß der Sitzung ließen die deutschen Mehrheits¬
sozialisten eine Resolution übercichen . in der die sozialdemo¬
kratische Partei Teu .schlands sich zu der Auffassung bekennt , daß
der Weltkrieg im allgemeinen eine Folge der imperialistischen
Politik des vergangen Jahrhunderts sei. Diejenigen Vorgänge
seien festzustellen , die unmittelbar das vierjährige Völkermorden
verursacht haben . Diese sind in erster Linie das österreichische
Ultimatum an Serbien , die allgemeine russische Mob li-
sierung und die hieraus erfolgte Kriegserklärung Deutschlands an
Rußland und Frankreich . Wir lehnen jede Verantwortung für den
Ausbruch und die Führung des Krieges ab . Damit die Verant¬
wortung festgestellt werde , fordert d e sozialdemokratische Partei
Deutschlands die re 'stlose Aufklärung dieser Vor¬
ränge , sie erwartet aber auch von den Parteigenoffen aller
übrigen kriegführenden Länder, daß sie von ihren Regierungen
oas gleiche Vorgehen verlangen Die deutsche Sozialdemokratie ist
während des ganzen Krieges für einen Frieden der Ver¬
ständigung und der Versöhnung der Völker eingetreten und
wurde deshalb von den alldeutschen Kriegshetzern und den An¬
nexionisten auf das schärfste angegriffen.

Die Delegation der deutschen sozialdemokratischen Partei be¬
tont, daß der Einmarsch der deutschen Truppen in Belgien
einen B ö l k e ' r r e ch t s b r u ch darstellt. Sie wiederholt die von
der sozialistischen Regierung Deutschlands abgegebene Erklärung,
daß sie sich in Bezug auf die Wiederherstellung Belgiens auf den
Boden der Wilson schen Forderungen stellt . Die
deutsche Sozialdemokratie wird mit allen Mitteln jene Maßnah¬
men fordern, die in der zu gründenden Gesellschaft vor allem den
klttnen Nationen die volle Unabhängigkeit und Sicherheit
gewährleisten soll. Die junge deutsche Republik hat keinen Grund,
auch nur irgend jemand zu schauen, wenn die Schuld an der Ent¬
fesselung des Bölkermordens festgestellt werden kann und wird
ihren ganzen Einfluß aufbieten, damit die Verantwort¬
lichen voll zur V erantwor tung gezogen werden.

Auf Vorschlag von Branting wird diese Resolution zusammen
mst der Resolution Thomas (Frage der Verantwortlichkeit und

:Mithilse ) einer Kommission übergeben .

WTB . Bern , 8. Febr . Zu Beginn der heutigen Sitzung der
Internationalen Sozialistenkonferenz trat als erster Redner der
englische Deputierte

Thomas auf . Er will die Vergangenheit ruhen lassen . Das
Hauptinteresse gilt der Zukunft. Das ganze Zukunftsproblem
konzentriere sich heute wieder auf den Völkerbund , der jetzt in
Paris geschlossen werden müsse, nicht als irgend eine Friedensbe¬
dingung. sondern als Basis einer Friedenskonferenz. Nur ein
solcher Frieden könne nützen , weil er alle zukünftigen Kriege ver¬
meide . Mit erhobener Stimme erklärte Thomas unter stürmi¬
schem Beifall , in Paris dürfe kein Fr .eden zwischechn Sieger und
Besiegte geschloffen werden, der Haß und Erbitterung zurücklietze,
sondern ein Frieden nach Wilsonschen Grundsätzen . Es dürfe
keine Liga geben , an der nur einzelne Völker beteiligt sind , son¬
dern es müsse eine Liga der gesamten Welt sein. Er frage
die deutschen Delegierten, wie sie sich zur Abrüstung , zur'Verstaatlichung der Rüstungsindustrie und zum M i l i t a r i s -
mus stellten . England wolle keineswegs den deutschen Militaris¬
mus durch einen englischen ersetzen. Es werde dann aber auch
dafür sorgen, daß d:e Arbeiter von der Rüstungsindustrie nicht
mehr ausgebeutet werden können .

Im Aufträge der deutschen Delegierten dankte Müller der
englischen Deputation für die durch Thomas angebotene Versöh¬
nung. Er ging turz auf die Vorgeschichte des Krieges ein, dessen
erste Ursache sicherlich in wirtschaftlicher Rivalität zu suchen war,
dessen Hauptgrund aber das Flottenwettrüsten zwischen England
und Deutschland war . Es dür>e kein Machtfrieden geschlossen wer¬
den . Immer hätten die deutschen Sozialisten den Militarismus
'bekämpft und wie sie diesen Kampf geführt haben , kann man aus
der Ta . sache ersehen , daß Tirpitz zur Zeit der bestgehaßteste Mann
in Deutschland sei. Die deutscheit Sozialdemokraten haben eben¬
sowenig etwas einzuwenden gegen die Verstaatlichung der
Rüstungsindustrien und die Herabsetzung der Dienstpflicht auf
möglichst kurze Zeit, dagegen habe Clemenceau bereits gesagt, daß
Frankreich se :n Heer noch lange gebrauchen werde . Auch seien
englische Stimmen laut geworden , daß England seine Flotte er¬
halten müsse . Müller hält einen Krieg für Jahrzehnte h naus
ausgeschlossen und zwar aus physischen Gründen und glaubt, daß
nach dieser Frist die Sozialdemokratie stark genug sein werde ,
jeden Krieg zu verhindern.

Vizepräsident Wibaut bringt die aus der Kommission hervor -
gcgangene Resolution über den Völkerbund zur Verlesung , in der
die Rechte des S ' egers auf Beute verworfen werden , ebenso alle
Bündnisverträge , die mit gewissen Staaten der Entente mit An¬
spruch aüf" Gebietszuwachs ans kosten anderer Nationen abge¬
schloffen wurden Sie verwirft ferner die Festsetzung von Gren¬
zen nach rein militärischen und strategischen Gesichtspunkten . Jede
gewaltsame oder verschlechterte auf Grund angeblich historischer
Ansprüche oder ökonomischer Gründen . y

Im weiteren Verlause der Sitzung ergriff Troelstra das
Wort, der ausführte , keine Nation dürfe ein Sklavenleben führen.
Ter Völkerbund müsse sowohl die Verteilung als auch die Erzeu¬
gungen der ganzen Welt beherrschen . In Paris dürfe keine will¬
kürliche Festsetzung des Bundes erfolgenn. Es müsse ein Völker¬
bund ins Leben geritten werden , in dem alle Grausamkeiten, wie
das Zurückhalten der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich un¬
möglich werden.

*
WTB. Brüssel , 4. Febr . HavaS . Infolge des Beschluffes

der belgischen Arbeiterpartei , sich nicht in Bern zu
beteiligen, hat Bandervelde seine Demission als Vorsitzender
des internationalen sozialistischenBüros gegeben .

WTB . Bern , 8 Febr . Bei Eröffnung des Berner Sozia¬
listenkongresses erklärte der Vorsitzende Branting , daß die
Arbeiten der Konferenz am kommenden Samstag mittag 12 Uhr
beendet sein würden.

* Die Nationalversammlung: in Weimar wird heute
Donnerstag mit einer Rede Eberts eröffnet werde. Tann
wird sie sich konstituieren und unter Leitung des ältesten
ihrer Mitglieder , des Alterspräsidenten, ein Präsidium wäh¬
len. Inzwischen werden sich die Fraktionen konstituieren und
einen AÄltestenrat bilden, der mit dem Präsidium gemeinsam
die Tagesordnung des Hauses festsetzt . Für BeratunMtoff
sorgen die Vorlagen der Recnerunz und die Initiativanträge
aus dem Hause. Ueber die ersten notwendigen Regelungen
werden voraussichtlich die letzten drei Tage dieser Woche ver¬
gehen, und zu Antang der nächsten Woche dürfte die Nation
nalversammlung in ihre eigentlichen Arbeiten eintreten.

Die sozialdemokratische Partei wird asio nicht mehr allein
regierende Partei , aber doch als stärkste der Nationaler,
sanimlung und der in ihr zu bildenden Mehrheit einen ge¬
waltigen Einfluß besitzen und vor Aufgaben von ungeheurer
Verantwortung gestellt sein , deren Lösung nicht bloß sicheres
Zielbewußtsein, sondern auch ebenioviel Umsicht und taktisches
Geschick erfordert . So soll es , so wird es nach umerer festen
Zuversicht gelingen, aus dem Trümmerhaufen, den uns das
alte Regime hinterlassen hat , ein neues Deutschland staatsbür¬
gerlicher Freiheit und wachsender sozialer Wohlfahrt aufzubauen .

Der neue Abschnitt der deutschen Geschichte steht im Zei¬
chen der Sozialdemokratie und im Zeichen von Weimar.
Beide vertragen sich sehr gut miteinander. In Weimar ist
vor anderthalb Jahrhunderten das klassische Ideal menschlichen
Weltbürgertums hoch ausgerichtet worden . Nun wll , wovon
dH edelsten Geister unseres Volkes träumten, nach den sulcht-
barsten geschichtlichen Ersah ungen im schrittweisen Ausbau
jur - Wirklichkeit , gemacht werden durch die deub'

che Arbeite " '
klaffe. Tie Prvnezeiung des jungen Marx, daß das deutsche
Proletariat berufen sei, die großen Ideen des klp' s

'cheu
Zeitalters zu ve .tiirilichen, nähert sich der Erfüllung.

Tor der WelttevoliitiM ?
* Karlsruhe , 6. Februar .

1.
In alter bisherigen Geschichte sind Revolutionen natio¬

nale Angelegenheiten in dem Sinne gewesen, daß die Einzel-
siaaten ihre Revolution aus, , eigener Kraft durchführten und
sicherten. Ob der Nachbar mitmachen wollte oder nicht, das
war eine Sorge, die darum keine ausschlaggebende Rolle für
sie spielten, weil sie wußten , auch ohne Hilfe und Mitmachen
der anderen würden sie die revolutionäre Abrechnung mit
ihren Regierungsinstanzen und herrschenden Klassen besorgen.

Heute ist das anders. Inszenieren kann ein Volk
für sich eine revolutionäre Bewegung wohl , deren Absichten
durchführen und in praktischen Formen dauernd etablieren
kann es . sie nur, wenn die anderen Völker in ibren eigenen
Ländern mitmachen. Das liegt an der Verkettung und Ab¬
hängigkeit der einzelnen Staaten von einander, besonders an
ihrer wirtschaftlichen Zusammengehörigkeit. In einer Zeit,
die jetzt mehr a !s ein Jahrhundert zurücklicgt , in einer Zeit
der national abgeschlossenen Wirtichaftsregulierung gab es
nationale Revolutionen , heute ist die national begonnene
Revolution nur dann ab 'chlußfähig , wenn sich die Wett¬
revolution daran anschließt . Wenn sie überall das von
jener beabsichtigte System zur Herrschaft bringt, welches den
weltwirtschaftlichen Zusammenhang aufrecht hält . Darum ist
es keine Sorge um eine sensatwnelle Zukunft nach einer un¬
erhört sensationellen Vergangenheit, auch keine büße Hofft
nung aus ein Besserwegkommen bei den Friedensoerhand-
lungen, sondern eine Sorge um die Durchführung
und Sicherung unserer Revolution , mit der» wir
die Ueberleguug anflellen : werden die anderen Völker, be¬
sonders die der siegreichen Entente mitmachen ?

Den Russen und uns sind nun cewisse revolutionäre
Aktionen geglückt, zu denen die übrigen Völker Bravo gesagt
haben . Ter Zarismus und der KarserismuS sind gestürzt, di«
Militär - und Beamtenautokratie ist mitgefallen. Damit haben
wir uns und damit hat sich Rußland in den Augen der west¬
lichen Welt als ein modernes Volk legitimiert. Für beide
bedeutete das eine Revolutionstat . Aber eine Weltrwo»
lutionstat ist es nicht . Wir holten nur im Siebenmeilen»
st .efeltempo nach, womit wir ein Jahrhundert lang gegenüber
den wssÄichen Demokratien im Rückschritt waren. Ueber
dieses hinaus haben wir nun politische Reformen ein ge¬
führt, die die Volkssouveränität noch entscheidender betonen:
als Frankreichs, Englands und Amerikas Verfasiungen. Wir.
haben das Frauenmahlrecht und> das Wahlrecht der Lljährft
gen , wir haben das Proporzsystein, wir haben Plebiszitärbesugp
rnsse und Referendum, wir haben keine Oberhäuser , wir haben
eine Vorherrschaft der Zivilr«ewalt über die militärische , wie sie
nur der zerbrochene Militarismus einräumt. Aber auch
dieses alles ist noch keine W e ! t rsvolunonsanaelegenheit»
Die Westmächte der Entente können unseren Vorivrung ein¬
holen , ohne Revolution zu machen, ohne ein Ministerium»
ohne einen einzigen Minister zu stürzen . Die Weltravolutions- >
tat liegt überhaupt nicht auf dem Gebiet der politischen Lochs,
nik . der Verfassungsabänderung. Sie ist sozial - Wirt » !
schaftlicher Natur . Erst dann wird sie geleistet sein,
wenn die kapitalistische Wirtschaftsweise in die sozialistische
Produktion übergeführt ist. In Deutschland ist die Sozial '
demokratie dazu bereit, vorbehaltlich des hierfür erforderlichen
Schrstthaltens der Entente .

Wie steht es nun mit der Entente ?
Sagen wir es nur gleich heraus : Bisher hat sie uns ent¬

täuscht . Im Beginn der Revolution machten uns Gerüchte
einige Hoffnung : die ganze englische Flotte meutert , in
Frankreich haben sich vier englisch-französische Armeekorps de;
deuffchen Revolution angoschlossen. Zur Nachricht über die
englische Flottenmeuterei machte man einige Fraciezeichen, daß
der Revolutionsfunke auf Teile der englisch-franzMcheN '
Armee übergesprungen sei, erschien eher glaubhaft . Tenn

:eje Engländer und Franzosen hatten doch auch einen vier¬
einhalbjährigen Krieg hinter sich ; sie waren des Mordent, und
des Militarismus doch ebenso über - und mehr als überdrüssig.
Wir haben nie erfahren, was Wahres an alledem ist . Eine ab¬
gerundete Revolution selbst im beschränkteren Sinne einet
militärischen Empörung war es jedenfalls nicht. Wir
wissen ziemlich genau , daß auch heute noch Gehorsams¬
verweigerungen und Desertionen im französi

'
chen Heere

häufig sind . Aber auch dieses will nicht viel , jeden¬
falls nicht das besagen : die französische Armee macht
Revolution . Täuschen wir uns nicht, sie ist noch ein völlig
gefügiges Instrument in der Hand des Marschalls Foch. Und
wäre sie das rückst , wäre viel mehr vorgekommen als vorgo»
kommen ist : das sötte noch nichts mit der wirtschaft¬
lichen Weltrevolution zu tun . Ob man dazu in
Frankreich , in England , in Amerika bereit ist . das hängt von
ganz anderen Verhältnissen als von militärischen ab: von der
wirtschaftlichen Struktur d ' eser Länder und von der psycho¬
logischen Eignuno ihrer Völker zur sozialistischen Revolution.

Zunächst aber beeinflussen drei äußere Umstände den
Willen zur Sozialisierung in außerordentlich ungünstigem
Sinne : der Boffchewismus , der Spartakesmus, hübe mit .
ibreu Beoüiter'

cheinungm und Konsequenzen, und der mili¬
tärische Sieg der Entente.
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. , Ein sonderbares Mißgesch .ck begleitet augenblicklich die Ge-
Schichte des Sozialismus . Innerhalb der kapitaWchen- Wirt-
.̂Ichastsära der Legen für viele Millionen, denen er' erträgliche'Dasem-sbedingungm zu schassen geholfen hat , ist er zum Fluch
chon Millionen geworden, als dilettantische Experimentatoren
daran -gingen , aus ihm das offizielle System der Wirtschafts-
ordnung zu machen . Tiefes unselige Rußland kann unter den
^enin und Trotz-ki nicht einmal aus seinen äußeren Kriegen
herauskommen . An allen Ecken seines Reiches muß der
russische Bolschewist kämpfen . Nun hat er im Osten em
paar Miniaturschlachten mit leidlichem Resultat bestanden
und ; chon ist er einem Eroberungsgrötzenwahn verfallen , dem
gegenüber der Imperialismus Ludendorffs ganz vorsichtige
Realpolitik gewesen ist . Nichts weniger als die ganze zivil: -
sierte Welt erobern will er, aber erobern mit der Macht seiner' Bajonette, nicht mit der Macht des sozialistischen Gedankens .
Den Vorschlag Wilsons zu einer Verständigung haben die
Bohchcwisten ' abgelehnt. In Ostpreußen , am Rhein , in
Frankreich , in . . . ja weiß Gott wo , werden es die Herren '
Rädek und Trotzki der Entente schon zeicon , daß sie mit ihr
nicht zu paktieren brauchen . Nur keinen vorzeitigen Frieden,keinen Derzichtfrieden , einen Hindemburg- ach nein einen
Radekfrieden. Wir kennen die Melodie, wir kennen auch ihre
Verfasser.

Im Grunde ist' s amüsant, wie diese Dreikäsehoch die
Knockoülpolitik der Alldeutschen nachmiemen . Aber in den

> Landern mit bürgerlich kapitalistischer Regierung macht es nie-
mand , Mut zum Sozialismus , daß seine radikalsten Apostel
immer noch und jetzt mehr als je nach Kampf , nach Erobe¬
rung-, nach grenzenloser Gewalt schreien . Und noch viel wem- ,
ger Mut machen die Zustände , welche der Bolschewismus m,
inneren Rußland ^ schaffen hat. Es ist nicht so wie bei uns,
daß diese üblen Verhältnisse die Nachwirkungen des beseitigten
Thronabsolutrsmus sind . Das Unglück ist , daß im Bolsche¬
wismus gar keine Kraft zur Aufrasfung und Sammlung
wohnt ; er ist nur fähig, das Chaos zu verbreitern und zu
vergröbern . Es müßte wirklich ein Wunder geschehen, wenn
sich die Amerikaner , Französin und Engländer nach den
Segnungen der Radek und Lenin bangen sollten.

Und nicht viel weniger als ein Wunder müßte eintreten ,
wenn die Entente nach dem Segen des Spartakus Verlangen
haben sollte. Wo der hinkommt , da ist Hunger, Gewalttätig¬
keit, Bedrohung und Unsicherheit. Nach außen kämpfen will
er zwar nicht . Im Gegenteil : stets fällt er der Regierung iu
den Arm , wenn sie wichtigste deutsche Wirtschaftsgebiete gegen
die Raubhüge polnischer Stegreifritter schützen will , aber den
Bürgerkrieg zu entfesseln, ist er Stunde um Stunde bereit .

.Nur nicht , daß Deutschland sich ein bißchen nach der Blutaus-
schröpfung des Krieges erholt . Das könnte auf andere Art
geschehen , als es Herr Rühle oder Frau Zetkin für angebracht
halten !. Das Eigenartige ist nun, daß das deutsche Prole¬
tariat, während es politisch sehr vernünftig denkt und wählt ,
wirtschaftlich mehr und mehr den Methoden der Spar¬
takus verfällt. Noch nicht 6000 Spartakisten leien in Beo- >
lin, ' aber ihr Terror bringt die elektrischen Werke zum Still¬
stand und damit hört fast das ganze Wirtschaftsleben Berlins
auf. Aehnliches geschieht in Breslau , Leipzig und anderen
Wirtschaftszentralen . Tank Spartakus droht aus der Revo¬
lution ein Kampf um phantastische Lohnerhöhungen bei ĝe¬
minderten Arbeitsleistungen zu werden , und ein verschärfter
Kampf der politischen Parteien ist bereits Tatsache gewor¬
den. Die WirtschsifLslage ist in den katastrophalen Zirkel-
Lohnerhöhung , Lebensmittelverteuerung — Lebensmittelver¬
teuerung, Lohnerhöhung geraten . Vielleicht g 'bt es Leute ,
die sich auch dabei wohl fühlen, aber wenn Amerikaner , Eng¬
länder und Franzosen erklären: wir bedanken rms dafür , wir
wollen vom Spartakus ebensowenig wie vom Bol'chewismus
.etwas wissen, dann hat das jedenfalls einwandfreie Gründe
für sich.

Zum Unglück für die Weltrevolution sind nun die west-
sichen Entente-Völker Sieger geblieben. Gewiß , es g:bt .in
Amerika , in Frankreich , in England unb Italien Sozialisten.
Ohne Zweifel meinen sie es redlich mit den sozialistischen
Prnzipi -en, aber ihre Mentalität hat durch den Krieg und
durch eine gehörige Dosis vernunftpolitischer Reinigungs-

, erfahren , Machen wir uns doch kein £ für ein U , die So -
lzialisten - jener Länder haben unsere Niederkämpfung , haben

ihren Sieg heißer ersehnt als die Durchsetzung des Erfurter
Programms . Augenblicklich sind sie noch alle trunken von der
gioire . Sie sind zurzeit kaum gewillt , geschweige denn mäch¬
tig genug , Len chauvinistischen Rachedurst ihrer Annexionisten
durch sine gehörige Dosis politisch -agitatorischer Reinigungs¬
mittel zu löschen . Ein Protest, ja wohl ! Ten riskiert hier
und da einer von ihnen . Hier und da einer , aber das geniert
Herrn Clemenceau genau so wie das Kriechen einer Mücke
über die Tatze der Sphinx . Wahrlich , hätten wir von dein
gar nicht sozialistischen , sondern sehr bourgeoisen Wilson nicht
mehr zu erwarten als von den französischen , mcilischen - und
amerikanischen Sozialisten, hauptsächlich aber von den ersten ,
es stünde schlecht , verteufelt schlecht um Deutschlands Zukunft.
— Mit einem Wort : die äußere Konjunktur ist geradezu
eine Verbauung der Weltrevolution. O-n .

*7> <mtfdje0 Reich.
Der VMerbmidgedanke in der Rat -onalversammlung . Die

Nationalversammlung wird auch die Aufgabe haben, zur Frage
des Völkerbundes en .sche-dend Stellung zu nehmen .

'
Nach dem

Ausfall der Wahlen , besteht kaum ein Zweifel , daß sich eine über¬
wiegende Mehrheit für den Gedanken der künftigen friedlichen
Verständigung der Völker untereinander einsetzen wird. Beweis
dafür ist die große Zahl der Nationalversammlungs -Abgeordneten ,
dsi auch in den Ausschüssen der Deutschen Liga für Völ¬
kerbund sich zu diesem Gedanken bekannt haben. Es sind nicht
weniger als 30 Mitgl eder, vom Zentrum : Staatssekretär Erzber¬
ger, Uuterstclatssekre. är Giesberts , Prof . Dr Mausbach und Ge¬
neralsekretär Stegerwald : von der demokratischen Partei : Frie¬
drich Naumann , Staatssekretär Dernburg , Gothein, Justizrat
Waldstein, Frhr . v . Richthofen, Prof . Schücking , StaatSsekre .är a.
D . Konrad Hauhmann , Mmister Dr . Ludwig HaaS, Prof . Quibbe ,
Dr . Gertrud Paeumer , Prof . Piloty , Berbandsvorsiender Hart¬
mann , Arbeitersekretär Erkelenz und Dr . Marie Baum ; von den
Mehrheitssozialdemokraten : die Volksbeauftragten Scheide -
mann , Ebert und Wissell , Staatssekretär Bauer , Mi¬
nister Wolfgang Heine , Minister Fräsdorf , Karl Legten ,
Unterstaatssekretär Dr . David , Hermann Müller und
Sinz heim er , außerdem Hugo Haase von den Unabhängi¬
gen Sozialdemokraten und Arbeitersekretär Behrens von der
Deutsch-Nationalen Partei .

Doden.
Das Schulwesen in der badischen Verfassung .

Der Ve:fassu: . c--ausschuß der bad . Nationalversammlung
beschloß in sew.cr gestrigen Sitzung, die Besprechung über die
Patronarssrage (zu 8 18 gehörend) bis auf weiteres von der
Tagesordnung abzusetzen , da diese Angelegenheit nicht einfach
und klar ciclagert, sondern höchst verwickelt ist.

Sodann wende: sich der Ausschuß dem sehr wichtigen
8 19 , der dsi Schulfrage behandelt , zu . Absatz 1 dieses
Pargraphen , der lautet : „Die Sckusi untersteht den Gesetzen
und der Aussicht des Staates"

, findet keine Beanstandung .
Der Absatz 2 , welcher die Stellung des Religians »

Unterrichts in der Schute betrifft , führt zu einer lebhaf¬
ten Aussprache. Von sozialdem. Seite wird dazu erklärt,
Religion solle künftig kein Pflichffach mehr sein um der rein-
lichen Scheidung zwischen Staat und - Kirche -willen . Demge¬
genüber wird von den Rednern der anderen Parteien die
Forderung ausgestellt, „Religion ist Pflichtfach"

. Ein- demo¬
kratischer Redner weist darauf hin , daß jetzt nach dem Krieg
der Staat ein großes Jnteresse/daran habe, das Volk, alt wie
jung , wieder auf eine höhere sittliche Stufe

'
zu führen durch

starke Betcnung der Religion .
Gegenüber der Fassung des Entwurfs , daß „kein Lehrer

wider seinen Willen zur Erteilung des Religionsunterrichts
und kein. Schüler wider den Willen seiner Eltern usw. zum
Best ' ck> des Rellasinsunterrichts gezwungen werden darf" , g'bt
zu Bedenken- Anlaß . Von sozialdem. Seite wird darauf hin-
gewiesen, daß bisher der Volksschulunterricht zu wenig kul¬
turelle Erziehung war . Die Aussprache kam noch nicht zu
einem spruchreifen Ergebnis. Am Donnerstag nachmittag
wird die Aussprache fortgesetzt .

Dem Tüchtigen freie Bahn!
Aus Beamten kreisen wird uns geschrieben : Die

Zustimmung der .Verfassungskommission der badischen Ratio-

nalversammlnng zum Antrag der soziastemokratffchen Partei -
bei Beratung des 8 il des Verfassuncsentwurfs , daß mit
Ausnahme der Richterstellen bei der Besetzung von Beamten-«
stellen lediglich die T ü ch t i g k e i t und W ü r d : g k e i t ohne-
Rücksicht auf Lebens- und Di-enstalter und Vorb : lduing ent-,
scheidend sein sollen, wurde auch von den Bürobeamlen auf-
das Freudigste begrüßt und dankbarst empfunden . Wenige: -
freudiges Empfinden dürfte der angenommene Antrag bei den-
Beamten ausgelöst haben, dsi nach den bisherigen Gesetzen '
nach Ablegung des -Examens ohne besondere Leistungen von
Stufe zu Stufe ohne jede Veränderung in der Tätigkeit empor- ,
steigen konnten . Jedermann , der über den Zweck, der Prü¬
fungen Betrachtuncen - anstellt , wird zu der Ueberzeugung ge-
langen , daß ihnen viel zu viel Wert beigemessen wird. S :nd
Examen eigentlich doch nur Stichproben ! Ist die Glücks¬
göttin dem Prüfu -ngsteilnehmer hold, so kann dieser im- Examen
besonders hervorleuchten, obwohl sein Wissen über den Prü¬
fungsgegenstand nicht umfangreich ist . Beider Beurteilung
der schriftlichen und bei der Stellung der mündlichen Fragen
spielt auch die Zu- und Abneigung des Zewors gegenüber den:
Prüfungsteilnehmer sowie die Rücksichtnahme auf dessen El¬
ternhaus w: sine entscheidend Rolle . Hat bisher jemand
seine Kenntnisse nicht auf dem vorgeschriebenen Schulwege ,
sondern durch Privatstud ' um im Dienst erworben , dann fand
sein Wissen keine Anerkennung , und fanden seine A -beiten
bei der früheren autokraten Regierung bei Beförderungen
keine Würdigung und Berücksichtigung, mag auch ein solcher
Beamter weit tüchtigere und größere Arbeiten geleistsi haben
wie ein Geprüfter.

Eines ist nun aber allerdings erforderlich : Soll nunmehr
die Stellenbesetzung wirklich im Geiste des angenommenen
sozaldeniokratischen Antrags durchgeführt werden, dann - ist
auch ein Wechsel in den- Personen der noch amtierenden P e r-
sonalreferenten dringend nötig , denn sonst wird im
alten Geiste weiterb -esörd-ert . Am ehesten sollte u . a . sin solcher
beim Ministerium der Finanzen ins Aua? gefaßt
werden , denn dem Personalreferenten dieses Ministeriums
dürste bei Besetzung von- Beamtenstellen die Durchführung der
Neuordnung im Sinne der vollzogenen Revolution besonders
schwer fallen .

_ _ _ _ _ _ - - - .—i— 1» j
—■-rw '- r '-r —*•,

Herr Pfarrer Kirchgeßner ans Mörsch schreibt unS : Mit Be¬
rufung auf tz 11 des Preßgesetzes bit:et der ergebenst Unterzeich¬
nete um Aufnahme folgender Berichtigung in den „Polkssreund " :
Sie schreiben am 28. Januar in Nr . 24 des „Volksfreund" in dem
Artikel aus Mörsch, der Pfarrer von Mörsch habe am 26 Januar
die Kanzel benützt, um gegen die Sozialdemokratie zu hetzen . Das
ist unrichtig. Wahr ist, daß ich im Namen der kath. Kirchengemeinde
Protest eingelegt habe gegen die am 18. Januar in der sozialdemo¬
kratischen Versammlung gemachten Aeußerungen gegen unsere
Pfarrkirche, welche als „das große Wahllokal neben dem „Lamm "

bezeichnet wurde , gegen die Gesinnung der hl . Elisabeth, gegen
unsere kath . Vereine , gegen unsere Glaubensüberzeugung und
endlich gegen die Beschuld-gungen der Geistlichen. Sie nennen
meine Ausführungen „Entstellungen , Verleumdungen , Verdächti¬
gungen "

; das ist unrichtig ; meine Aeußerungen können durch
Ohrenzeugen bewiesen werden.

Endlich ist es nicht wahr , daß mein Protest den Frieden in der
Gemeinde störte, wahr dagegen ist , daß hier die Aeußerungen in
der betr. Versammlung als Hetze gegen Andersgesinnte aufgefaßt
wurde ; wahr ist, daß von mir auf der Kanzel ein friedliches Zu¬
sammenwohnen der einzelnen Parteien verlangt wurde, damit
jeder ungestört seiner Ueberzeugung nach leben könne , und
damit es nicht mehr notwendig werde, daß — wie am 6. Januar
abends nach einer Unterhaltung — die Ortsgeistlichen von der
bewaffneten Ortspolizei nach Hause begleitet werden muffen, um
nicht in den Gassen des Dorfes von Sozialdemokraten überfallen
und mißhandelt zu werden.

Kirchgeßner , Pfarrer.
Eine „Berichtigung " ist das , waS uns der Herr Pfarrer von

Mörsch hier vorsetzt , natürlich nicht ; wir würden unS also auch
durch seine Berufung auf den 8 11 des Preßgesetzes nicht im ge¬
ringsten veranlaßt fühlen , seine „Berichtigung" zu bringen, wenn
jedoch die Zuschrift nicht den so schönen , schlagenden Beweis
bringen würde , „wie 's gemacht wird" bem Zentrum . Immer die
Andern sind die Hetzer , während man selbst das reinste harmloseste
Unschuldslamm ist Unsere Genossen von Mörsch haben in der
Zuschrift vom 29 . Januar ausdrücklich betont, daß solche Aeutze-
rungen , wie sie der Pfarrer cmführte und die er zum Anlaß nahm,
um erneut gegen die Sozialdemokratie loszuziehen , in der Ver - :
sammlung nicht gefallen sind , daß der Pfarrer falsch unterrichtet

Das verlassene Dorf .
Roman. auS dem Dreißigjährigen Kriege von Friedrich

; il . Thieme .
_ (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

„So sin großes Feuer Hab ich noch gar nicht gesehen . Da
muß eine Scheune mitbrennen, dsi Flammen schießen
himmelhoch .

"
Gebete , Geschrei , Gestöhn auf allen Seiten. Die Kinder

jammerten und verlangten nach Hause.
„Seht Ihr den Feuerschein am Himmel ?" rief ein junges

Mädchen.
Aller Blicke schossen auf — der Regen hatte etwas nach¬

gelassen , aber der Himmel zeigte jenen- rötlich fahlen Schim¬
mer , den , wer ihn einmal gesehen , man nie wieder vergißt .

„Dort drüben seh' ich noch ein- Feuer" , verkündete die
Späherin.

„Wo — um Gottes willen , wo? '
„Ja wo ? Obs in Lobeda ist — ich sehe nur den Schein .

Es muß eine fürchterliche Feuersbrunst sein .
"

„Ach was — schau nach unserem Dorf — kannst du nie¬
mand erkennen ?"

„Ihr seid wohl närrisch? "
,Mrennts noch hell ?"
»Ganz hell — das sind ein paar Häuser , verlaßt Euch

drauf !"
Sv gings wohl eine Stunde -lang, indes das Gewitter

sich allmählich unter verhallenden - Tonnerschlägen in der
!Ferne verlor . Margarete glaubte , als sie älter wurde , jene
INacht s-si. die fürchterlichste ihres Lebens gewesen , so stand ihr
dieselbe als gräßliches Schreckensbild vor Augen . Sie ahnte
nicht , daß noch viel entsetzlichere im Buch ihrer Zukunft ver-

feichvet sesin. Gegen Morgen erst ließ die Feuersbrunst nach,
ie Sturmglocken schwiegen , die Signale verstummten . Man

rang die Decken und- Tücher aus und bettsie die total erschöpf¬
ten Kleinen an die trockensten Plätze . Zum Glück erhob sich
die Sonne in flammendem Purpur über den Bergen , bald

fielen ihre Strahlen warm und belebend in die Felskluft ,
trockneten die Kleider und stärkten den Mut der Verzweifelten .

Um die , Mittagszeit neue Musik. — „Die Soldaten ziehen
ab"

, berichtete Melcher triumphierend.
'

„Gott sei Tank"-, beteten alle .
Tann wollte man ausbrechen. Niemand hatte mehr Ruhe .

Melcher beschwor und drohte . „ Wir müssen warten , bis man
-uns abholt . : Wißt Ihr denn , ob nicht welche -von den Solda¬
ten zurückgeblisiien sind? Ob sie für immer abgezogen sind?"

„Meinethalben"
, erklärte die Bäuerin , welche schon in der

Nacht in Regen und Finsternis hatte aufbrechen
.

-wollen .
„Unter feinen Umständen bleibe ich noch eine Nacht in diesem
Kerker ! " .

Das war . auch nicht notwendig . Nachmittags kamen die
Männer und holten die Ihrigen ab . Freilich nicht im Tri¬
umph — die meisten wankten gebeugten Hauptes schwerfällig
daher . Zwei Scheunen und drei Häuser hatte das Feuer ver¬
nichtet, das nicht durch den Blitz- sondern durch arobe Fahr -
lässtgkeit einer Salatenbande entstanden war. Aber der da¬
durch angerichtete - Schaden kam kaum in Betracht gegen die
sonstige Verwüstung und Brandschatzung durch die gsirigen,
umrsättlichen Horden ! In kummervollem Schweigen er¬
folgte der Abstieg aus! der Höhle. Margarete ging still an der
Hand ihrer Base, ihre Geschwister stürmten mit anderen Kin¬
dern voraus . Im Dorfe herrschte dsi Bedrücktheit der Not
und Erbitterung. Noch am Abend erschien Kantor Burk-
hardt , die Kinder abzuholen . Auch er zestite sich stumm und
niederge -chlagen . Wortlos fast hörte er den Erzählungen
Leonhardts und Christinens und dem Geplauder Margareten?
zu . Dsi Kleinen hatten hunderterlei mitzuteilen und zu fra¬
gen. Der Alp war von ihnen genommen .^ sie fühlten- sich wie¬
der völlig als Herren der Situation. Mit Tränen schloß die
Mutter sie daheim in die . Arme .

„Sichst du , Vater"
, sprach sie zu dem finster blickenden

Manne, „das wenigstens haben sie uns nicht genommen .
Alles andere läßt sich ersetzen .

"
Tie Kinder verständen ihre Worte nicht , sie gingen tod¬

müde zu Bett.
Am anderen Morgen lief Leonhardt seiner Gewohnheit ge¬

mäß zuerst nach dem Ziegenstall . Es war ssin Amt , die drei
Ziegen zu füttern und auf die Wsise hinter dem Garten zu
treiben. Erschrocken fand er sich nach wenigen Augenblicken
wieder in der Wohnstube ein.

„Vater — Mutter — die Ziegen sind fort!"
Die Mutter nickte trübsilig . \
„Wo sind sie hin ? Habt Ihr sie verkauft?"
„Nein , Lenard — geschlachtet .

"
„Warum denn? "
„Für die Soldaten , Junge"

, erwiderte unwirich der Kan¬
tor. „Zweiunddreißig Menschen wollen doch essen.

"
In di-ef-em Augenblicke stürzte auch Christine ins Zimmer.

Ihr Geschäft am Morgen war das Emsammeln der Eier.
„Mutter , wo sind denn unsere Hühner?"
„Geschlachtet und gegessen , mein Kind .

"
Da ward es dem Jungen bang um den allgemeinen 8i&v

sing, die Kuh. Er eilte außer Atem nach dem Stalle. Darm -
flo er zunrück.

„Vater — Liese ist Wohl auch geschlachtet?"

„Jawohl, Lenard. Tu findest nichts Lebendes mehr im --
Hause, selbst deine zwei Karnickel haben sie gefressen .

" E8 -
war zum erstenmal , daß der fromme Mann dies Wort auf
Menschen anwandte , und die Kinder bsi-ckten -betroffen zu- ihm!
auf, doch als er jetzt lachte, lachte Margarete mit — das
K :nd verstand ja nicht, daß sein Lachen ein grimmiges bit- i
teres war.

Run erst fiel den kleinen die Veränderung ins Auge, die
auch mit anderen Gegenständm vor sich gegangen war . Aus
dem Gattenzauue waren zahlreiche Latten herausaerissen , daS
Staket Dir dem Hause war gänzlich fort . Zwei Stühle und
einen T '

.sck hatten die Soldaten zerschla îen , die Scheunentür
herausgcrjssen und verbrannt, der Hof war mit Stroh , Scher¬
ben und Ai^äsien bedeckt. Der Kantor , der sich der Zer¬
störung des Tisches widers-etzte , hatte einen Schlag mit einem ,
Mucketenscknft ins Kreuz bekommen, daß er vor Schmerz
noch halb krumm zu geben gezwungen war.

(Fortsetzung folgt .)
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e :n muß. WaS jedoch Herrn Kircbgeßner nicht abhält, >Mengen Waffen und Munition und fonstiges Heeresgerät, sowie . l

'cfiroeit . — .mer obigen »Berichtigung die ihm hinterbrachten angebl. Lebensmittel, darunier über 500 Pfund Butter , die in unrecht -- Typhus erkran!
rtor » /ri -ä m/inr rtfliunofmi/i « v« »*» S»« ». CV •- S. • t ^ ,-w „ , ' r>n r- . ‘

werden ie:
^ lch in seiner
«leußerungen als wahr anzunehmen. Und was den „Frieden in
ter Gemeinde " anbelangt, den Herr Kirchgeßner so sehr wünscht,
so zeigen doch gerade die Unmenge Beschwerden und Klagen, die
onmer und immer wieder aus Mörsch über den Pfarrer tommen ,
haß er am allerwenigsten der Mann ist , diesen Frieden aufrecht
zu erhalten . Er gibt ja in dieser „ Berichtigung "

selbst zu , daß er
Wiederum die Kanzel zur politischen Polemik benützt hat.

Jom Murgkraftwerk Forbach . Man schreibt uns : Laut Ver¬
ordnung der Neichsregierung hätte in alten Betrieben bis zum
1. Januar die ach.stündige Arbeitszeit eingeführt werden müssen.
Davon haben aber bis jetzt die Arbeiter und Angestellten .des
Kurgkraftwerkes noch nichts verspürt, überhaupt herrscht in die¬
sem Werk hinsichtlich der Lohn - und Arbeitsverhältnissed e reinste
Willkür . Das Personal erlaubt sich zu fragen, ob hiervon die
owßgebende Behörde keine Kenmnis hat ; oder liegt gar der Feh¬
ler bei einer untergeordneten Instanz ? Aufklärung und Abstel- I
lung der M ßstände täte jedenfalls dringend not.

Lebensmittelversorgungund Schwerarbeiter. Mit der Demobil¬
machung ist der Grund für die Sondervcrsorgung der Rüstungsa¬
arbeiter in Wegfall gekommen . Die Sonderversorgung der Berg¬
arbeiter , der Binnemschisfer und der Schwer - und Schwerstarbciter
bei der Eisenbahn dagegen besteht nach einer Anordnung des
IteichsernährungZamtes in bisherigem Umsang zunächst noch weiter.
Die bisher als Schwer - und Schwerstarbeiterzulagen gegebenen
Vehilmengen werden den Kommunalvcrbänden weiter geliefert
werden. Diese Mehlmengen können nach d °m Ermessen des Kom-
munalverbandes verwendet 'werden zur Erhöhung der allgemeinen
Brotration, zu Zulagen für Kinder , Kranke , werdende und stillende

- Mütter, gegebenenfalls auch für Bildung einer Reserve für Not¬
stände .

* Bon unseren Landesuniversitäten. Die bisherigen Protek¬
toren der Landesuniversitäten Heidelberg und Freiburg führen
künftig die Amtsbezeichnung Rektor . Das Amtsjahr des Rektors
»er Universität Freiburg beginnt, wie bisher , jelveils am 15 . April.
Das Amtsjahr des Rektors der Universität Heidelberg begannt künf¬
tig jeweils am 1 . Oktober. Tie Amtszeit des gegenwärtigen Rek¬
tors der Heidelberger Universität ist bis 1 . Oktober 1919 verlängert
worden.

* Keine Pferdeversteigerungen. Nach Mitteilung des Gene¬
ralkommandos des 14 . Armeekorps finden auf Anordnung des
Kriegsministeriums bis auf weiteres keine Pserdeversteigerungen
bei den Truppenteilen mehr statt . Tie Truppen haben vorerst
ihren Bestand an Pferden aufzufüllen und sind angewiesen , Pferde,die sie nicht gebrauchen können , der Landwirtschaftskammer anzu¬bieten

mäßige Hände geraten waren, eingebrach : worden Auch der
Hamsterei trat die Volkswehr energisch entgegen . So beMag -
nahmte sie in den letzten drei Tagen über 11 Zentner Fleisch, icher
einen halben Zentner Butrer und Fett und etwa 7 ' ZentnerTabak.

Mannheim , 4 Febr . Beim Schlittschuhlaufen auf dem zuge¬
frorenen Rheinsporen brach der 13jährige Schüler Fr edrich Land¬
herr ein und ertrank. Beim Versuch, ihn zu retten, stürzte der
10jährige Schlosserlehrling Karl Tritschler ebenfalls in das Was¬
ser und^ er .rank. — Ein 65jährigex Straßenkehrer wurde von
e .nem Straßenbahnwagen umgefahren und so schwer verletzt, daß
er starb.* Ncckarelz, 4 . Febr. Aus der Bahnstrecke zwischen Neckarelzund Binau wurde die Le '

che eines neugeborenenKindes gefunden .D :e Ermmittelungen haben ergeben , daß die Mutter des Kindes ,
eine 42jährige Frau , dieses während der Bahnfahrt geboren hatte .

erkrankt
Besserung .

H- 'maekehrten sind an Malaria und
sich aber auf dem Wege der

* Aufenthalt entlassener Heerespflichtrger in der neutralen
jZone . Die „Karlsruher Zeitung"

schreibt halbamtlich : Auf den
«deutschen Antrag, bezüglich Belastung der nach dem 1 . August in
die neutrale Zone zugezogenen entlassenen Heeresangchärigen ist
von der Entente entschieden worden : Tie Bciatzungsarmeen sind
angewiesen, Gesuche um Aufenthaltvon Entlassenen in der neutralen
Zone , d:e vor dem 1 . August 1914 dort nicht ansässig waren, zu ge¬
nehmigen, falls sie durch wirtschaftlickr Verhältnisse gerechtfertigt
erscheinen. Tie weitere RiM l̂ung der Angelegenheit wird durch
den Abschniktskommandeur wtn Karlsruhe im Benehmen mit der
französischen Militärbehörde veranlaßt.

Baden-Baden, 4 . Febr. An einem Herzschlag ist gestern der
-w besten Mannesalter stehende Stadtverordnete und Hofmöbel¬
fabrikant Georg Müller verstorben . Ter Entschlafene hat sich
hauptsächlich um das Feuerwehrwesen viele Verdienste erworben
Er war Kommandant der hiesigen freiw. Feuerwehr und Vor¬
sitzender und Bezirksfeuerlöschinspettor des Kreises Baden .
1 * Lahr, 5. Febr. Bei Schutterwald wurde der Oberjäger
Fuchs von Höfen von vier Wilderern durch Gewehrschüsse schwer
derletzt . D :e Täter trugen Jnfantericgewehrc.* Sasbachried bei Bühl, 5. Febr. In einer der letzten Nächtewurden von einer Militärpatrouille zwei Pferded' ebe verfolgt . Als
diese auf Anruf nicht stehen blieben , gab die Patrouille Schüsse» . durch welche die Pferde tödlich getroffen wurden . Die Diebe
entkamen.
. * Ottenau bei Gernsbach, 5 . Febr. In den Eisenwerken« Mgenau stürzte der 58jährige Maurer Jakob Haitz von hier an,«esselhaus ab und erlitt so schwere Verletzungen , daß er starb.* Lahr, 4. Febr . W :e die „Lahrer Ztg .

" meldet , nehmen die«alle von Milchfälschung in der letzten Zeit in krasser Weise zu.Es handelt sich um eine ganze Reihe von Milchhändlern, welcheme Magermilch durch reichliche Zugabe von Wasser streckten. Bei
den Milchkontrollen wurde sestgestellt, daß der Magermilch 80 bis'

Proz. Wasser beigemischt war. — Die Stadtverwaltung hat be¬
ischloffen, bei künftigen Brandfällen durch Sirenen die Feuerwehr
hu alarmieren .* Billingen, 4. Febr. Das 7. bad . Jnf .dRegt . Nr . 142, das vor
dein Kriege in Mülhausen i. E . in Garnison war, wird hierher
derleyt.

* Heidelberg, 5. Febr. Von der Volkswehr sind in den letzten
Wochen nicht weniger als 20 Pferde, zwei Kraftwagen, sehr große

Das Brückrnkopfgebiet Straßburg umfaßt nur die bad . Staats -
bahnstationen Kehl und Ko -ck sowie die Nebenbahnstationen Leutes¬
heim, Auenheim, S -undhe 'in und Marlen. Bis zur Bekanntgabe
näherer Verfthrsbedingungen können nach diesen besetzten Statio¬
nen Lebensmittel, Rohstoffe für die Industrie und Eisenbähndienst
gut zur Beförderung angenommen werden .

Die Besetzung des Kehler Gebietes.
Den «B a d. Nachr." entnehmen wir über die Besetzung von

Kehl folgendes: Beim Einzug der Lesetzungstvuppen steht an der
Spitze der derzeitige Gouverneur von Straßburg , General
Hirschau er mit seinem Stab und hielt vor der Friedenskirche ,iw,_ sich die Stadt - und Gemeindebehörden aufgestellt hatten , eine
Ansprache . Herr Geheimrat Tr . Holderer und Herr Bürgermeiste :
Dr . Weis antworteten ihm . Unter Vorantritt einiger Musikkapellen
zogen die Truppen durch die Hauptstraße nach den Forts . Ein gro¬ßer Teil wurde in der Pionierkaserne und den Pontonwagenhäusern
untergebracht.

An den Straßenecken der Stadt sowie auch in den Ortschaftenwurde die bekannte Proklamation angeschlagen, in der es u . a.
heißt : „Tie Militärbehörde der Entente übernimmt die Herrschaftund die Oberleitung des Gebietes. Die zur Zeit der Besetzung in
Kraft stehenden Gesetze und Verordnungen werden von uns aner¬
kannt, soweit sie nicht unsere Rechte und unsere Sicherheit bedrohen .
Die öffentlichen Dienste werden unter Leitung und Kontrolle un¬
serer Militärbehörden weitergeführt werden Die Beamten sind
streng verpflichtet , das von ihnen bekleidete Amt gewissenhaft und
ehrlich auszuüben. Die Gerichte werden weiter Recht sprechen.

"
Zum Empfang der Franzosen hatte sich der Leiter des hiesigen

Gaswerks ' S e ü a n g mit seiner Familie an der Rheinbrücke ein¬
gefunden und mit Zurufen und Winken begrüßten sie die Truppen,
Das Kaufhaus Liebermann hatte sogar die Trikolore ge¬
hißt . Levang und Liebermann haben je zwei schwarze Listen
aufgestellt , auf denen sich die Namen vieler angesehener Bürger
der Stadt befinden sollen.

Ter Postbetrieb ist, wie kurz mitgeteilt, vollständig , auch
im Stadtbezirk eingestellt . Auf der Staatsbahn dürfen nur
Bahnbeamte und Bahnarbeitcr verkehren , sonst niemand, nicht ein¬
mal Schüler. Ter weite Weg von Legelkhurst , Willstätt, Kork und
anderen Ortschstaften nach Kehl wird bei der herrschenden Kälte
und dem Schneefall den Kindern schwer fallen. Wie sich die Ver¬
kehrsverhältnisse der Lokalbahn gestalten , ist noch nicht bekannt . j£m
Zug am Vormittag und einer am Nachmittag ist ausgefallen; über
den weiteren Betrieb schweben noch Verhandlungen. Tie öffent¬
lichen Uhren wurden um 55 Minuten zurückgestellt. Tie ganze
Falkenhausensckule wurde mit Beschlag belegt mit dem Bemerken ,
daß die Räume für Büro- und Lazarettzwecke benötigt würden .

Auch der „V o l k s f r e u n d" ist durch die Besetzung des Kehler
Gebietes dadurch in' Mitleidenschaft gezogen worden , daß die Zei¬
tung infolge der Absverrung nicht in die betr . Ortschaften einge -
äihrt werden kann . ES bedeutet dies einen Ausfall von über 500
Bezieher .

Die Rückkehr auS der Türkei . .
Konstanz , 31 . Jan . Die vor wenigen Tagen aus Konstanti¬

nopel zurückgekebrten ungefähr tausend deutscken Soldaten und
Tanitätsmynnschaften hatten eine abenteuerliche Reise hinter sich .
Am 23. November vorigen Jahres waren sie von jkonstantinopel
nach Odessa gefahren, da geplant war, zur Heimbeförderung von
Odessa aus den Landweg durch Rußland zu benutzen. Tie Feld¬
grauen , dir in Palästina , in der Türkei und in Südrußland ge¬
kämpft hatten, glaubten jetzt möglichst schnell in die deutsche Heimat
zu gelangen. In Odessa wurden fie ' aber sehr enttäuscht , da in¬
folge der dort herrschenden trostlosen Zustände an eine Weiter¬
beförderung nicht zu denken war . Sie fuhren deshalb wieder aus
dem russischen Dampfer „ Jerusalem" nach Konstantinopel zurück
und nach langem Hinzögern erfolgte die Abfahrt durch das Mittel-
Meer nach Spezia , von wo die Soldaten über Genua, Mailand nach
Eomo gebracht und von den Schweizern nech dem Bodensee geführt
wurden. Tie Feldgrauen zollten lt . „ Konlt . Zig " den Engländern
und Italienern Anerkennung für ibr hilfreiches Benehmen , nur
die Franzosen hätten durch alle möglichen Schikanen die Reise er-

Theater , Kaast and MsseuWst.
£i Bad. Landestheater im stützt. Konzerthaus.

Zu dem Einakterabend am Dienstag hatte sich mit rich-
'*Wn Instinkt ein mondänes Publikum züsammengefunden, das
M>mer noch , wie in der antenovembristischen Zeit, Gefallen zu fin¬
den scheint an der Abwandlung von Liebes - und Eheproblemcn mit
Mid ohne Grazie ad infinitum . Stofflich bietet keines der drei
Stückchen etwas, das eine Jnhaltswieüergabe in einem Arbeiter-
Matt rechtfertigte . „M i t a r b e i t e r" von Bruno Ertler miß-
Mt schon deswegen , weil es gegen Lessings Grundregel verstößt ,

auf dem Theater nicht vom Theater die Rede sein solle . In
Stück ist nur vom Theater die Rede , und es weist einige«Ähnlichkeiten aus mit dem Lustspiel „Meine Frau , die Hosschau-

spielerin"
. Tie „Provinzialin " des großen Russen Turgen -

ijjto war noch das beste von den drei Einaktern. Eine seine Jn -
Migu« eine Pwvinzdame, der Gattin eines stupiden Beamten, der
mcht umsonst Stupendjew heißt , — die einen einflußreichen alten
yaun von Grafen dazu bringt , daß er ihrem Mann einen Posten'n Petersburg besorgt , und die den Kavalier geschickt um den er-
i^ nten Lohn zu prellen weiß . Also auch — nichts für uns . Recht
s^ tt gemacht, aber oberflächlich und im Hauptthema abgedroschen
S das Schlutzstück „Literatur " von Arthur Schnitzler .
i®*1* Theater war wieder einmal , was es früher fast ausschließlich
N l

'ein schien , Unierhaltungsstätte für die bessere Gesellschaft,unter den Darstellern muß besonders Herr E s s e k , Herr P a -
^ khen , Herr Herz lobend erwähnt werden. Auch den Damen
Voim , Ermath , Pix und Noorman darf man für Hin-
»>be und Sorgfalt danken . D '

e geschmackvolle Regie des Herrn
umbach hat Teil an dem bescheidenen Beifall, den die drei^ Ulckchen errangen . dl .

Angegangene Bücher u. Zeitschriften.
Me hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit -
«Misten können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)
> , Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr . 1 des elften
Mrgangs bat u . a . folgenden Inhalt : Tie Jugend im neuen»rutfchland. Von Rickard Weimann. — Die Ausgaben der Ratio"Mdestammlung . — Eine Rutschpartie oder die genarrten Gen¬

darmen. Von G . Wißmann -Bochum . — Leuchtende Tiere . Von
A . E . Bonser. (Mit Abbildungen. ! — Vision Gedicht. — Elsaß-
Lothringen. Von Gg . Engelbert Graf . — Bücher für die Jugend.
— Aus der Praxis der Bewegung . — Aus der Jugendbewegung.

Ans dem Wege zum Bollssteate. Ministerialrat Dr . Erwin
Ritter bat im Verlage der -G . Braunschen Hosbuchdruckerei in
Karlsruhe eine Abhandlung über die Neuordnung in Baden unter
dem Titel „Auf denr Wege zr-m Volksstäate " ersckemen lassen. In
dem Buche behandelt der Verfasser in einer gedrängten Uebersicht
den Werdegang Le : badücken Verfassung von der Verordnung vom
22. August 1918 bis zur Auslösung der bisherigen Konstitution
durch den Thronverzicht des Großherzogs vom 22. November 1918.
Tann würdigt Dr . Ritter die Tatsachen , die in Baden den Um¬
schwung von der konstitutionellen Monarchie zum Freistaate herbei¬
geführt haben und skizziert die Grundlagen, die man der neuen
Verfassung zu geben hat. Von der Verfassung fordert Dr . Ritter ,
daß sie volkstümlich , d. h . dem Volke verständlich und bademtändig
sei . Der Verfasser legt dann einen Versaffungsentwurf vor , den
er als Privatarbeit gefertigt hat und vergleicht ihn mit der bis¬
herigen Verfassung; auch mit den Verfaffungsentwürfen von an¬
derer Seite setzt sich Dr . Ritter auseinander. Ten Abschluß des
Buches bildet ein Aussatz über die Verhältniswahl. Das Buch ist
frisch und klar geschrieben und zeitgemäß und wird deshalb wohl
zahlreiche Leser finden. Der Preis beträgt nur 2,50 M .

Handbuch für die Badische Nationalversammlung. Die bad
verfassunggebende Nationalversammlung, die erste in Baden , die
diesen Namen trägt , trat als erste in Deutschland zusammen . Die
Biographien ihrer Mitglieder erscheinen sieben in dem „Handbuch
für die Badische Nationalversammlung"

, das als Fortsetzung des
Fühsers für die Wahlen soeben im Verlage von I . Benshenner-
Mannheim (Preis 80 Pfg . ) erscheint. Der Herausgeber beider
Werkchen, Dr . Artur Blau st ein ( der auch soeben Hillgers
Wegweiser für die deutsche Nationalversammlung herausgeaeben
hat und Redakteur von Kürschners Reichstag war ) , hat eine Reihe
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Sie » etaeinftellitng der Kriegsteilnehmer.
> Mit dem 24. Januar ist mit Genehmigung der Reichsregierung

eine Verordnung des Reichsamts für wir.schaftliche Temobilma-
chung über die Einstellung , Entlassung und Entlohnung der An-
gestellten während der Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung
in Kraft getreten . Danach sind die Kriegsunternehmer und
Düroinhaber, einschließlich der Körperschaften des öffentlichen
Rechts , verpflichtet , alle Kriegsteilnehmer und reichsdeutsch«
Zivilinternierte, die bei Ausbruch des Kr '

eges bei ihnen als Ange¬
stellte beschäftigt waren , wieder einzustellen . Tie Wiedereinstcl -
lungspflicht erl .scht, wenn die Angestell . en sich nicht binnen zwei
Wochen nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung zur sofortigen
Wiederaufnahme ihrer früheren Tätigkeit bei ihrem ehenkal.gen
Arbeitgeber melden. Diese zweiwöch ge Frist der Kriegsteilneh -
mer, die noch nickt aus dem Militärdienst entlassen sind, mutz mit
dem Tage ihrer ordnungs - oder befehlsmähigen En lassung, des-
gleichen für die bere ts entlassenen Kriegsteilnehmer, die auf
Grund freiwilliger Meldung zur Auftechterhaltung der inneren
Ordnung oder des Grenzschutzes tätig sind, Verwendung finden .
Eine Entlassung der wieder eingestellten Kriegsteilnehmer kann
frühestens vom Abläufe des auf den Monat der W edereinstellung
»olgenden dritten Kalendermonats , erfolgen. Eine Kündigung zu
diesem Zeiivunkt ist in jedem Falle zulässig. Die Wiedereinge¬
stellten sollen tunlichst in gleicher Weise beschäftigt werden , wie
vor dem Kriege. Sie haben jedoch auch andere Arbeit zu über¬
nehmen , die ihnen billigerweise zugemutet werderckkann ; sie haben
Anspruch auf eine Vergürung, die derjenigen entspricht, die den
Daheimgebliebenen gewährt wird ; außerdem sind die Arbeitgeber
verpflichtet , die gegenwärtig bei ihnen Angestellten we ter zu be -
schästigen, soweit diese auf Erwerb angewiesen und nicht während
des Krieges von einem anderen Orte zugezogen sind, es sei denn,
daß sie eine ibrer Vorbildung entsprechende Anstellung an diesem
Orte oder in dieser Umgebung nicht erlangen können . Diesen An¬
gestellten darf erst zum 28. Februar 1919 gekündigt werden .
Falls einem Angestellten am 1 . 11. 18 bis zum 31 12. 18 oder zu
einem späteren Zeitpunkt bis zum 28. Februar einschließlich gv-
ftindgt worden ist, ist die Kündigung unwirksam , wenn ihre Auf¬
hebung innerhalb zwei Wochen nach dem Inkrafttreten dwsür
Verordnung von dem Angestllten bei dem Arbeitgeber verlangt
wird . Dieses Recht steht ihm aber nicht zu , wenn seine Weiterbe -
schäftigung mit Rücksicht auf b :e Verhältnisse des Betriebes ab¬
gelehnt werden darf oder die Kündigung au- Anordnung der De -
mobilmackungsorgane oder im Einverständnis mit dem zuständi.
gen Angestelltenausschutz erfolgt. Eine Pflicht zur W .edereinstel-
lung oder Weiterbeschäftigung von Angestellten besteht nicht , so -!
weit ihre Durchführung dem Arbeitgeber infolge der besonderen -
Verhältnisse des Betriebes ganz oder zum Teil unmöglich ist ; hier¬
über ist im Benehmen mit dem Angestelltenausschutz zu bestimmen ^
Für die Auswahl der zu Entlastenden sind bestimmte , allgemeine
Normen vorausgesetzt. Während des Krieges zugezogene Singe«
stellte dürfen im Falle der Kündigung durch den Arbeitgeber
ihren Austritt sofort bewerkstelligen , wenn sie in ihre Heimat zu¬
rückkehren. Ter Arbeitgeber ist in diesem Falle verpflichiet, ihnen -
die Vergütung bis zum Ablaufe der Kündigungsftist, mindestens
aber eine Summe von 200 Mk . zu gewähren. Sie Angestellten /
die binnen 5 Tagen nach erfolgter Kündigung in ihren Heimats¬
ort fahren, erhalten für sich und gegebenenfalls für ihre Familie,,
freie Beförderung. Die Temobilmachungsausschüffesind befugt, -
Unternehmer solcher Betriebe und Inhaber solcher Büros , die erft
während des Krieges entstanden oder lediglich vergrößert worden
ind , zur Einstellung einer bestimmten Mindestzahl von Kriegs¬
teilnehmern als Angestellte zu verpflichten .

' Soziale Rundschau -
Die Fürsorgerziehung in Baden. Die Mimsterien des ^

Innern und der Justiz sind , wie wir hören , mit Rücksicht aufi
die Zeitverhäitnisse und die Organisationsänderunq in den
oberen Staatsbehörden iibereinMkommsn , den Vollzug deS -
GcsetzeZ über die Fürsorgeerziehung, wonach die den Bezirks- !
ämiern zu gewiesene Aufgabe und Zuständigkeit auf die Vor- ^
mundschaftsgerichte übertragen werden soll , vorerst nicht zu
vollziehen. Voraussichtlich wird dem nächsten̂ Landtag dar¬
über eine besondere Ges-etzesvorlage zugehen, in der wahr¬
scheinlich anstelle der Ministerien des Innern und der Justiz
das inpwi 'chen errichtete Ministerium für soziale Fürsorge
die Aufgaben der Fürsorgeerziehung übernehmen wird.

Förderung des Kleinwohnungsbaues. Die gemeinnützigen
Baugenossenschaften in Baden sind zurzeit damit beschäftigt, in
großem Umfange Vorbereitungen für die Erstellung neuer Klein¬
hausbauten zu treffen . Sluf Anregung und unter Mitwirkung des
Bad. - Landeswohnungsvereins in Karlsruhe und des Verbandes
gemeinnütziger Bauvereinigungen in Baden , entstehen in einer
Reihe von Städten neue Baugenossenschaften , die zum Teil ganze
Ansiedelungen errichten wollen. Ter „ Bad . Lanoeswohnungsver -
ein " in Karlsruhe (Ständehaus ) ist vor allem auch bemüht, dWch
seine Zeitschrift sowie Flugblätter und Schriften, Anleitungen zu
geben für die praktische Lösung der Wohnungsfrage., Wer' irgend¬
welche Wünsche hat, sei auf diesen rührigen Verein , der unter der
Leitung von RegierungSrat Dr . Kampfs me he r stei^ , verwie-
en . Unter den neueren Sckriften befinden sich solche mit reichem
gildermaterial und Grundrissen für Eigenheime mit Garten. ES

ist zu erwarten , daß in Zukunft der Kleinhausbau in immer wei¬
tergehender Weise gefördert wird.

Der neue Reichskommiffar für Wohnungswesen , Geh . Reg.-Rat
cheidt , hat jüngst erklärt, daß er ein Gegner der Mietskaserne

ei und schon in den nächsten Wochen Gesetzentwürfe veröffentlichen
verde , welche neue Maßnahmen auf dem Gebiete der WohnungS -
ursorge einleiten sollen.

Verein staatlich geprüfter Tiefbauwerkmeister . Am Sonntag,26. Januar , hielt der Verein staatl. geprüfter Tiefbauwerkmeister
nach Rückkunft seiner Mitglieder aus dem Heeres- und Feldeisen .
bahndienst im „Hotel Landsknecht " in Karlsruhe eine außerordent¬
liche Hauptversammlung ab. Der Besuch aus dem ganzen Lande
war ein sehr guter . Ter erste Vorsitzende, Bausekretär Herr¬
mann , bergüßte die Versammlung mit herzlichen Worten , streifte
kurz die Kriegsverhältniss-e und gedachte der Gefallenen . Im Ver¬
laufe der sehr anregenden Versammlung wurden wichtige Beschlüffg
gefaßt . Die Vereinsleitung stellt sich auf den Boden der neuen
Verhältnisse . Der Verein ist dem Verband der Beamten- und
Lehrervereine Badens, der Vereinigung der techn . Vereine und
dem Verein der mittl . techn. Beamten beigetreten. Der Verein
hat sich den Bestrebungen dieser Verbände zur Hebung des Be-
amten- und Technikerstandes vollständig angeschlossen. Es wird
beschlossen , diese Organisationen mit allen zu Gebote stehenden
Techniker in den gesetzgebenden Körperschaften so schlecht oder gar
Teckmiker in den gesctzgebengen Körperschaften so schlecht oder gar
nicht vertreten sind . Es wurde aufgefordert, in Zukunft jeder nachinteressanter statistischer Berechnungen beigegeben. Das Handbuch seiner Gesinnung in politiscke Vereme einzutreten und dort an deveiitbäl- ferner einleitend die Umwal .,ung in Baden, die Verordnung | Hebung und Förderung des Teckmikerstandes mitzuwirken . Nachüber die Wahlen, die Landesge,chastsstellen der Parteien , deren - Neuwahl des Gesamtvorstandes und Besprechungen innever Ver»Richtlinien und vieles andere. — Scber Badener wird in diesem einSangel -egenheiten wurde die Versammlung geschlossen .

, i historischen Augenblick dies Hanvbuch der Badischen Mationalver -
‘ sammlung zu besitzen wünschen . I - —-
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RrLegsveschädigten-Fürsorge.
Von Dr. med . Karl Rosenthal , Karlsruhe.

(Schluß.)
Ander » steht ss zweifellos mit den Nervenkrankheiten ,

ole vielfach auf de» Seelenleben und auch den körperlichen Zu¬
stand so mancher geradezu verwüstend eingewirkt haben ; zumal dem
Hysteriker w .rd oft noch Unrecht getan. Wenn diese Krankheit
auch nur durch krankhafte Vorstellungen in der Region des Seelen¬
lebens verursacht wird und euch die genaueste Untersuchung keiner¬
lei körperlichen, objeki ven Befund ergibt , sind die so Erkrankten doch
schwer geschädigt. Geschädigt an ihrer Leistungsfähigkeit wie an
ihrer Lebensfreude und man kann sich füglich nicht auf den Stand¬
punkt stellen : „ Quod non est in actis , non est Jn mundoI Weil
man an den Menschen nichts feststellen kann , find sie auch nicht
krank ukD verdienen keinerlei Mitleid und keinerlei Entschädigung ".
T» ist ja wohl wahr , daß die übergroße Mehrzahl der Menschen
glücklicherweise kein« Anlage für diese Krankheit hat und derselben
oaber n e erl:egen kann . ,’iber die Mmderbe.t . d .e doch nun mal
so veranlagt war und bei der d'

ese Veranlagung im Verborgenen
schlummerte , bis sie durch die Teilnahme an den nervenzerrüttendenEre :gnn,en des Mi crte* aeweckt wurde? Tie kann doch deshalb
nicht schuh » und rechtlos hingesiellt werden, weil man annimmt :
^Vielleicht wäre der Zuüaitd auch ohne den Krieg, durch einen
schrecken oder dergleichen , dem Boden der krankhaften Anlage ent-
wachsen " . Dies erscheint unlogisch im höchsten Grade ; man hat
pch nun einmal mit der Tatsacke abzufinden, daß di« Leute im
Kriege so geworden sind . Deshalb soll nicht bestritten werden , daß
die krankhaften Erscheinungen bei den Hysterikern vielfach auf^genannten negativen Bcgehrungsvorstc klungen beruhten und »ft

/ Zermrezu Abwehraktionen gegen diie KriegSverwendÜarkeit Äcir -
stellten, d . h. eS spielten sich im Untergründe des Seelenlebens
' E^^ k^ kiken, . weit unterhalb der Willensjphäre, so daß von irgend
^ .chttn „Tasürkönnen" keine Rede ist — oft auch auf Grund er¬
klärlicher und entschuldbarer ängstlicker Verstimmung und Furcht
vo" dem Tode , oft auf Grund des traurigen und ErschütterndenEr.ebenS ’m Felde gewisse Vorstellungen ab . Durch diese wurden
allen möglichen körperlichen Symptome hervorgerufen, auf Grund
deren die Verwendung tm Militärdienste und besonder» im Feld
verhindert werden c .lte . Nach Schluß des Krieges und Wiederkehr
»wrmaler Verhältnisse wird ohne Zweifel ein großer Teil der Be¬
schwerden von selbst schwinden und « wenden nicht wenige KrlegS-
^ sterlker wieder ge

'unden, d. h. die Krankheit wird zum früheren
jSr entzustand zurückkehren. Andererseits tneiß ein jeder Arzt,
Hatz bei diesen Hysterikern die Gewährung von Renten jeder Art

ungeheurem Nachteil sein kann. Leider sind ja die traurigenKalle nicht allzu selten , wo fauch schon im Frieden) ein junger,kräftiger und an 'ckiemend vollständig gesunder Mensch nach einem
oft recht unbedeutenden Unfall nervenleidend wuiLe . Erbielt der¬
selbe dann eine Rente zugebssligt (Unfall- oder Invalidenrente ) ,
K,?1, te n?an eS "ur al '

zuhäufig , die Gesundheit und Arb ttS-
fah :g . eit

^
bei dem Unglücklichen überhaupt niemals wiederkehne ,

der äußerst empfindlichen Seelenhaut durch die Rente positive
BegehrunflSdorstellunoen eingeimpft wurden, d . h . vor allem der
Wunsch, sich die Rente zu erhalten. Dieser ebenfalls im tiefsten
Seelengrunde ruhende Wun-ck kann beim Hysteriker so stark wer¬
den, daß er den sonst den Men'

cken inne wohnenden Willen zur'Ĝesundheit vollkommen übcrwuckern kann . Die Arbeitskraft des
Kranken geht in diesen Fällen meist so gut wie ganz verloren ;da» jedem moralisch gesunden Menscken eigene , Gefühl: „ Man
kann, wenn man muß"

, ist von dem egoistischen, oft auch recht un¬
verständigen Gedanken : „ Ich darf nicht können , da ich mene
Mente bebakten will" vollständig verdrängt. Deshalb wäre es ein
Gang vom Regen in die Traufe , wenn man billigen wollte , den
KriegsHysterikern wahllos Rente zu gewähren und würde derar¬
tige Zustände in nicht unbeträchtl '

chcr Menge hcranzückten . Tie
zuletzt während de » Krieges befolgte Abfindung dieser Leute war
sehr hart, lag aber oft mehr in ihvem Interesse, als sie selbst
glaubten : ihre Entlassung au» dem Heeresdienst sollte sie von den
negativen BcgehrungSvorftellungenheilen , die Nicktgewahrung von
Rente sie vor positiven bewahren . Nur wurde entsvrechend der
Härte des alten Systems oft nckt d e nötige Rücksicht genommen ,
o&

_
der Entlassene in seinem Zustand schon arbeiten konnte wie

früher. Hierdurch wurde viel Erbitterung erz - ugt : trotzdem dark
man hoffen , daß auf diese Weis« nicht wenige sonst ganz und gar
ftn kümmerlichste Verkommenheit der ArbeitSabnegung und Ren-
tensuckt geratene Men chen dadurch gerettet wurden, die allmäh¬
lich jetzt wieder in die Reihe gekommen sind . Jedoch gibt eS leider
eine ganze Menge anderer , deren Per 'önlickkcit noch derart '

g be¬
einträchtigt ind verwirrt ist, daß sich ihr krankes Dorstellung - l-beri
auch nickr wieder erholt bat . Für d e^e muß energisck ge

'
org wer¬

den, wenn auch nickst dadurch, daß man Ihnen di« cmS oben sieben-
den Erwägungen unbedingt verwerflick-e Rente in die Hand gibt ,
sondern durck eine vernünftige Seilbebandlun g ,
durch Anwendung einer zunächst milden , später allmählich in ibren
Ansprüchen steigenden Arbcitstbe'vpie , durch Erziehung und Stär¬
kung der Persönlichkeit — alle» Dinge , deren Erörterung im Rah¬
men der Tagckpresse zu weit führen würde.

Es handelt sich nun um das , was dringend im Interesse
fSmtliLer Kriegsbeschädigter zu geschehen bat. Nie¬
manden fällt eS bei , unter den jetzigen Umständen , da der Staat
hi» an die Grenze der BelastungSfMgkeit mit Aufgaben sozialer
und anderer Art beschwert ist , unbillige » zu fordern , wenn er ge¬
recht denkt . Eine Art von Agitation, die keine Rücksicht auf die
Erfüllbarkeit ihrer Forderungen nimmt, ist nickt zu billigen . Da¬
her ist im folgenden aus » peinlichste Bedacht genommen , nur da?
allernotwendigste zu verlangen, daS gleichzeitig auch praktisch
durchführbar ist.

In erster Linie sst zu fordern , daß die Kriegsbe
'ckäd 'gten - (und

übrigen auch di « Kriegsteilnehmer. ) Fürsorge reickupe'etzlich ge¬
regelt wird, da nur auf diese Weise die nöt '

ge Gleichmäßigkest zu
erz

'elen ist. Alle Stiftungen und Organisationen, die von priva¬
ter Wehltätigkest in dankenswerter Weise geschaffen sind, müssen
bei der Reichsfürforgezentrale verbunden und dieser anpeschlvssen
werden . Zu dieser Verwaltung sollen im weitesten Umfange ge¬
eignete KrieaSbeschädigte berangezogen werden , da dies « am besten
beurteilen können , was für ihre Leidensgenossen itöiig und er,
sprießlich ist.

Kerner muß die Militärrentengesetzgebung auS-
aebaut werden . Rach dem Grundsatz der Verfassung : „Jeder
Deutsche ist vor dem Gesetze gleich" darf eS keine verschiedene Be-
bandlung der Ver 'orgnngSansprücke von Offizieren und Mann¬
schaften mehr geben . Ohne den Offizieren zu nahe treten zu wol¬
len . müssen dft '

e billigerwei
'e e 'nseben . daß alle Leute , die ihr

Leben und ihre CVurSTeit für da» Vaterland einae '
etzt haben ,

bei eingetretenen Beschädigungen auch in aleicker Weite versorgt
werden wüsten; h-ermit ist nick getagt , daß die Personen der ak¬
tiven Mikitärstarde» in gerechter Berücksichtigung des Umstands ' ,
daß sie einen anderen Beruf nickt auSgeübt haben , keine sich auS
Kiefer Tat 'acke ergebende Erhöhung in Form eines Zuschlages er¬
balten könnten . Ob eine allgemeine dauernde wesentliche Erhöhung
de» Rentensatzes sich wird durchführen lassen, waS sehr wünschens¬
wert w'-re . sti ftstt wobl rock nicht zu überleben: selbstverständlich
ist eS die Ebrenvfllcht emer jeden Reaierung , hie ' daS irgend
möglich« zu o ' wäbren. Eine- jedoch sst unter ollen Umständen zu
verlanoen: Die Schaffung von Spruch in stanzen unter
Mitwirkung von Kriecckhe 'chäd ' gten bei Gewährung und Ent¬
ziehung von Renten und allen ick -iaen Rentenfraaen noch dem
Muster der Sozialversicherung : ' elbstve - '̂ ärcklich würden de Sach»
«ierktärckiasn̂ ll -ck- il« hierh «i rückits an SGptumtura . cinBuiutn {allen .'.
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Jedoch würde das Zutrauen der weiten Kreise außerordentlich ge-
hoben werden , wenn sie sich sagen könnten , bah die letzt« Ent¬
scheidung im Rentenverfahren nicht hinter dem grünen Tisch hcr-
vor kommen, sondern vn Instanzen gefällt werden , die da» Wohl
und Wehe, der Kriegsbeschädigten am eigenen Leibe gcsoürt haben .
Auch bei den Berufsorganisationen uni Gewerkschaften sollen
Kriegsbeschädigte , soweit ihre Interessen in Frage kommen, Mit¬
wirken

Unter allen Umständen zu verlangen ist ein strikte » ge -
, l i ch e » P e r h o t , daß die M i I i t S r r e n t e auf irgend

eanen Lohn oder einen Gehalt angerechnet werden darf. Leider
versuchten dies nickt nur privatch sondern sogar staatliche und kpm
munale Betriebe in nickt unbeträchtlichem Maße. Alle derartigen
Versuche sollten als wider die guten Litten verstoßend betrachtet ,
alle etwa schon bestehenden Vertrüge in dieser Richtung gemäß
8 138 D .G .B . für null und nichtig erklärt und den Benachteiligten

j auch da» Recht auf Nachforderungder zu Unrecht In Abzug gebrach-
' ten Beträge zugesprochcn wetden.

Ferner ist der nach §§ 17 und 18 des MannschaftsveriorgungB -
«esetzeS den KrieäSbc ''ckdo !gken in AuSstckt gestellte Anstel -
l u n g» s ch e I n für die mittleren , Kanzlei- und Unterbeamten-

' stellen bei Reich-, Staat »- und Kommunalbehörden in allen ge-
'
eigneten Fällen nicht nur platonisch zu gewähren , sondern ist auch
für Anstellung der Betreffenden Sorge gu tragen . Die» hat zu
geschehen durck möglichste Elimination der nicht bedürftigen weib¬
lichen Angestellten , die während deS Krieger in Massen Stellen
besetzt haben , die mch ihrer Art besonder» für Kriegsbeschädigte
in Frage kämen . ( Nebenbei wäre auch sonst die Beteiligung der
Frauen am Erwerbs - und Beruf»leben , auch tm Interesse der
Nichtbeschädigten Kriegsteilnehmer auf das nötige Maß und Bedürf¬
nis zurückzuführen . ) Jedoch sollten auch die nicht kriegsbeschäd

'gten
Inhaber deS ZivssversorgungSicheine » (Militäranwärter ) — die im
übrigen in 'keiner Wesse beeinträchtigt werden sollen — zu den
Stellen des inneren Dienste », die keinen besonders kräftigen ge¬
sunden Körper vorauS 'etzen , nicht herangezogen werden, wenig¬
stens aber den Kriegsbeschädigten in ihren Ansprüchen gleichgestellt
und vor ibnen nicht bevorzugt werden, wie dies leider immer noch
vielfach geschieht .

Endlich sollten größere Betrieve aller Art gesetzlich dazu angr-
halten werden, auk ein« bestimmte Zahl von Angestellten ( bei-
spieSiwei'e 12 bis 20) je einen ickw-wer kriegSbeschSdigten Mcmr.
einzustellen . An Verwendung derartiger Leute in fo großen Be»
trieben fehlt es erfahrungsgemäß nie . . . . .

Würden dies« Anregungen so schnell al» möglich befolgt wer¬
den , so würde viel großes Leck gest' llt, viel« berechtigte Forde-
rungen erfüllt, viel Verbitterung beseitigt und viel-« jetzt gedrückt
bei Seite siebenden Men 'cken bestätigt werden , daß mit ihnen
nach Gerechtigkeit und Bill 'gkeit verfahren werden soll und daß
sie keine Staatkalmosenempfänger sein solle«.

• * *

Der ReichSbund der Kriey -beschSdi,te« und Kriegsteilnehmer,
der in Karlsruhe eine unaefäbr SM Mitglieder starke OrtSaruvpe
hat und mit dem Kri- gSteilnebmer Interrssenrerband ( K. I . V .)
in EinigungSunterhandlungen steht, die einen durchau » erfolgver -
heißcnden Verlaus nehmen , betrachtet die Ausführungen obigen
Artikels als seinem sozialen Programm entsprechend und stellt
sich hinter sie . Er vertritt gleichzeitig die Interessen sSmtlichrr
Kriegkbeickssdiater wie auch der durch den Krieg wirtschaftlich, ge¬
schädigten Kriegsteilnehmer.

Alle Kameraden, gleichviel we'cken Stande», welchen Bern 'S,
welcher Konfession und

"
welcher vol tücken Richtung , die durck den

Krieg irgendwie geschädigt sind, tuen gut daran, sich dem Verbände
cmzu

'ckließen.
Nur dann kann auf dem schwierigen Gebiet der Kriegsstirsorge

etwas gele stet und erreichst werden, wenn unser aller Auftreten
einh itlich ist , untere Forderungen geschlossen vertreten werden
und hinter dem Verbände eine möglichst große

' Anzahl von Kame¬
raden steht.

Quittung für den Wphlfond der SozialdemokMtischen
Partei . <<u ' den Wabisond' des 6 . Kre : ;«s zu Den laö Jinuo-
nalwühlkn gingen weiter ein :

Letzte Quittung 11888 .72 Jt . Liste Nr . 820 : 2 J ( ;
Nr. 664 : 18 .50 «* ; Nr . 201 : 12 -,/k ; Nr . 202 : 8,50 °« :
Nr . 216 : 15,80 .-« : Nr . 217 : 1 «0 ; Nr . 218 : 1 Nr . 219 :
6 J ( ; Nr . 220 : 32,40 .-« ; Nr . 221 : 3920 M \ Nr . 222 :
67,40.# ; Nr : 223 : 10 „# ; Nr . 224 : 25 *# : Nr . 225 : 51 .30°# ;
Nr . 2£6 : 4,70 °# ; Nr . 227 : 64,10 °# ; Nr . 228 : 1450 °# ;
Nr . 231 : 85 --# ; Nr . 232 : 39 .10 °# : Nr . 233 : 41,35 °# ;
Nr. 234 : 27,30 °# ; Nr . 235 : 9,50 °# ; Nr . 236 : 30,90 «# ;
Nr . 238 : 20 °# ; Tcllersummlung in Etilin^ n 20,2« -# ;
dcsgl. : 25,17 °# ; dedgi . 14L0 °# . Zwatnmen: 12 526,12 «#.

Weitere freiwillige Beitrage nehmen entgegen die Vtt-
tsauenrieuft de - Vart- i . Ermdition und Redaktion des
„Vol^sfreund "

, sowie der Parteisekretär A . Abele , Tegen-
feldstr. 3III .

Tirrlvch , 5 . Febr. Ain nächsten Samstag , den 8 Februar ,
abend ; 8 Uhr , MI: die Sozialdemokratische Partei im Gasthau» zum
°Lamw.

" eine F r a u e n v e r s a m m l u n g ab , in der die Genossin
Therese Bla 'e , Mitglied de : bao National ' r ammlung auk Mann¬
heim e nen Vortrag halten wird . Im An -ck.

'uß an die 'en Vortrag'oll eine Sekt 'vn der scz aldemvkratischcn Frauen gebildet werden.
Ts « rgeht deshalb der Ruf an alle organisierten Genossinnen , in
dieser Versammlung zu erscheinen . Gleichzeitig ergeht der Ruf an
diesen gen Frauen , die bis jetzt ihre AUfnahme ^Leine noch nicht ab¬
gegeben Hab- n . in dieser Versammlung zu erscheinm und ihre Auf¬
nahme zu vollziehen . Dir Parteigenossen und Leser der Partei,
presse werden ebenfalls ersucht , dir Versammlung zu besuchen.

Gcötzingen , 3 . Febr. Der Toziald . Verein wird regelmäßig
olle Monat einen Vortrag mit einem interessanten Thema im
VerciNSsokal (Löwen) veranstalten . Am heutigen Tonnerstag
6 Februar , abendk 8 Uhr . fmdet ein Vortrag statt . Al» Redner
;st Redakteur Meitzmann aus Freiburg gewonnen . Par-
ieigenossen und BolkLsreundleser, sorgt für einen guten Be¬
such und bring: Cure Frauen und Töchter mit.

Rastatt, 5 . Fear. Sozialdemokratische Partei .
Kommenden Samstag den 8. Februar , abend» 8 Uhr , findet im
Lokal zum »Rappen" unsere monatlich« Parteioersammlung statt .
ES ist die» die erste Verrammlung nach den Wablen und erwarten
wir daher in Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung ein
pünktlich«» und vollzähliges Erscheinen aller Partcimitglieder. Auch
Abonnenten der Partetprefle stick freundlichst eingeladen.

Kommunalpolitik .
Kar mwnaltzerband Brette« vor dem VolkSrat.

n. Brette», 8 . Febr . Am letzten Sonntag nachmittag fand im
iaale des Gasthau''«» zum „Bad. Hof" dah -er eine au» allen
icktchten der Bevölkerung v"N Bre . ten und Umgebung überaus
rhlreich besuchte öffentliche Versammlung statt , die der
us Vertretern der Arbe terschaft , der Beamten, de» Handwerk »,
„„ V«« ttnX x »v (MrnfemhuftrtP 11t«

»ainmengesetzte Ärbei er- und Voiksrat einberufen hatte, um über
i seine Aufgaben und seine bisherige Tätigkeit Aufklärung zu geben.
Das Interesse an der Veranstaltung war ein derartig starkes , daß
der geräum:ge Saal nickt alle Besucher fassen konnte . Das In¬
teresse konzentrierte sick hauptsäcklich auf die angekür.dig ê und mst
großer Spannung erwartete Aufklärung über die Geschäftsführung
der Geschäftsführers des Kommunalverüandes, des Herrn Ge¬
meinderats Weingärtner daher, welche seit geraumer
Zeit den schärfsten Unwillen und die schärfste Kritik der beteiligten
Kreise in Stadt und Land herausforderte . Der Vorsitzende des
Arbeiter- und Volksrates, Herr Schlosser Munding , eröffneie
die Versammlung und entwarf in kurzen Zügen von den dem
Arbeiter- und Sotdatenrat obliegenden schweren Aufgaben ein
treffendes Bild. Ruhe und Ordnung im Bez

' rk und im Lande
aufrecht zu erhalten und der zukünftigen Verfassung des badischen
Lande » da» der Revolution entsprechende Gepräge zu verschaffen,
bczetcknete er in klaren Umrissen als die Hauvtaufgaben. — Herr
Leonhard Gillar 'don behandelte sodann an der Hand e

'neS um¬
fangreichen AkienmaterialL die Geschäftsführung deS Geschäfts-
«ührers des Kommunalverbandes, über die aber zurzeit ein ab¬
schließendes Urteil nicht gefällt werden kann , da der Staatsanwalt
sich mit der Anklage beschäftigt . Aber schon jetzt mutz gesagt wer.
den . daß seine Geschäftsführung keine einwandfre.e war . Herr
Gewerbeschulvorstand Koberske ergänzte die Ausführungen
des Herrn G i l l a r d o 'n und bczeicknete die Geschäftsführung d«
Herrn Weingärtner als eine solche , d e die Sorgfalt e nes ordent .
licken Kaufmann im höchsten Grade vermissen laßt . Jn der Di »,
kussion sprachen die Herren Menzel , Sarsch , Winai und
Pfitzner , ohne nennenswerte neue Gesichtspunkte vorzubrin.
gen . Herr Rechtspraktikant Amberger führte in freiheitlichem
und jugend- und zukunftSirohem Idealismus den Zuhörern die
Rechte und Pflichten der Staa .Sbürger und Staatsbürgerinnen im
neuen Staat ernst vor Augen. Es wurde nun folgende Reso¬
lution verlesen :

„Die heute im Saale zum „Badischen Los" tagende Bersamm.
lung, in welcher alle Schickten der Bevölkerung vertreten sind, er¬
kennt die Tätigkeit des Arbei.er« und Volksrates Breiten als eine
nützliche und dem Wohle de: Allgemeinheit dienende Arbeit an-
— Weiter drückt die Versammlung ihr Befremden darüber aus,
daß die Behörde bezw . der KommunalauSschuh , auf Grund d«
ihm bekannten Tatsachen bezw . der unordentl '

chen , nicht kaufmän»
Nischen Geschäftsführung deS Kommunalverbandes seitens des Ge-
meinderatS Weingär .ner, dem Antrag des Arbeiter« und Volks¬
rates auf Amtsenthebung deS GetchäftSführers nicht stattgegeben
hat. Die Versammlung ist der Ansicht, daß ein längeres Verblei¬
ben de» Herrn Weingärtner im Kommunalverband unmöglich ist.
— Ebensalls fordert die Versammlung den Rücktritt deS Serrn
Weingärtner als Gemeinderat bis zur gerichtlichen Entscheidung
der Angelegenheit .

" *
Im Schlußworte konnte der Vorsitzende , Herr Munding, die

einstimmige Annahme her Resolution und den würdigen Verlauf
de: Versammlung feststellen , indem er dam .t die Aufforderung
verband, jetzt rubig nach Sause zu geben und sich ein eigene » Ur¬
teil über den Fall Weingartner zu bilden.

r . Baden-Baden. Stadtratssitzung . Die Stadt. An.
leche von 4 Millionen Mark wurde ^ vn dem hiesigen Bankkonsor¬
tium übernommen. Zins 4 Prozent . AuSgabekurS der Stücke 93h
Prozent — Ten Wünschen der Notstandsarbeiter wird
entgeaenaekommen , indem de: Höchstlohn an alle über 25 Jahre
alten

^
Aroeitec bezahlt wird. — Als N o t st a n d » a r b e i t e n für

bat Handwerk ioird die Instandsetzung von Kehrichtwagen und
Lieferung von Grenzsteinen vergeben . — Die Stadt Baden-Baden
:st in die Reibe der Städke ausgenommen, in welchen Baukosten-
Zuschüsse des Re ckes , Staate? und Gemeinden, gegenüber spä . ere»
Flledensvreisen für Kle.»Wohnungen gewährt werden können . - -
Wegen käuflicher Erwerbung des DahngleisanschlusseS soll mit
cer Te 'ag verbandest werden. — Beim Betriebsamt soll die Stelle
°ines Betriebsftkretärs neu geschaffen werden. — Infolge der
E rssührung ce9 Achtstundentages werden die Stundenlohnsätze der
Betriebswerke um 10 Vfg. erhöbt . — Die GaSkokSpreise sol.
Is« vom 1 . Februar ab um 1 Mk. pro Zentner gesteigert werden .
— Vorbehaltlick der Genehmigung des BürgerauSschufle » soll nun¬
mehr ' mit Architekt S . Ravenstein wegen Erschließung de» Ge¬
ländes bet der Molkenanstalt c n Vertrag abgeschlossen werden. —°
Tie zwecks Sck« fmng eines WaldfriedhofeS unternomme¬
nen Geländeunierftickungen sollen in dem Gebiet Waldeü-Katzen»
stein weitergeführt werden. —Die wöchentlichen Bekanntmachungen
de» Lebensmittelamtes werden künftig auch an den Plakatanichtag-
stellen angeheftet werden.

Baden-Baden . 2 . Febr . In der EinaemeindungSfragr von
OoS hat der « tadkrat die Einsetzung einer Kommission deschtoj »
stn , die unter Vorsitz d«s Oberbürgerme ster» Fieier mit den
Vertretern de : Nackbargemeinde Oos Fühlung treten soll. Zu
Kommissionsmitgliedernwurden von unterer Stadtverwaltung die
Stadträte Karl Fischer . Gustav Joos, Hermann Kölblin, Paul
Müller und Johanne « Pfeifter ernannt .

i . Offenburg, 5. Febr. Von der Erwerbslosenfür¬
sorge wird mitgeteilt, daß in der Wocke vom 20.—25. Januar
1919 hier an 76 Erwerbslose Tagegelder auSbezablt wurden, denen
Notstandsarbeiten nicht zugemie

'en werden konnten . Beim Tlef-
bauamt sind b » jetzt 80 Erwerbslvi'e als NotstandravLeiter einge¬
stellt worden An UnterstützunpSgeldern wurden von Anfang De¬
zember bis Ende Januar 10064,15 Mark ausbczahlt

* Mannheim, 2. Febr. Tie mit Rücksicht auf die TeuerungS-
verbältnisse unter Streikandroburtg verlangte auhecordentlick « Er¬
höhung der Lö^ e sämtlicher städtsscken Arbeiter wurde nach Ver¬
handlungen midiem Verbände der Geme 'nde - und Staatsarbeiter
durck einen Tarifvertrag festgeleat , Lessen Wirksamkeit sich vorerst
b!» zum 1 . Mai 1919 erstreckt. Ter Stadtrat beickloß die Einfüh¬
rung der 24stündiaen Dienstzest mit nachfolgender 24stünd :ger
Ruhezeit bei der Berufsfeuerwehr .

Konstanz , 4 Febr . Jn der gestrigen Bürgerausichußsihung
wurde die Einführung emer LüstbarkeitSsteuer beschlossen , ferner
die Inangriffnahme einer größeren Anzahl von NotstandSarbei «
ten , darunter den weiteren Ausbau der Seestraße. Der Antra»
de? D adiratS , den GaSpreiS von 17, auf 25 Vfg . zu erhöben , wurde
abeelehnt ; dagegen besckloß der BüraerauSschuh eine Gaspreis«»
dk-ung auf 28 Pfg Im weiteren Verlauf der Sitzung teilt«
Oberbürgermesster D -et -ich mit daß demnächst ein weitere« gr»s
he» Projekt, nämlich die Erschließung de» Sierense s , mit eine«
Au -wand von 500 000 Mk. in Aussicht siehe. Zur Frage der Er¬
stellung einer zweiten Rbeinbrücke teilte der Oberbürgermeister
ferner mit . daß d :e Fundamen erung auf ungeheure Schwierig¬
keiten stoße und sehr große Kosten verursache .

Die Demokratisierung der Otemetndebchörden . DaS preußisch?
Staatsmin'sterckm erläßt eine Verordnung, wonach sämtliche bis¬
herigen Gemeindevertretungen aufgelöst toerden . Die Neuwahl^
der Gemeindevcr retunaen muß bis zum 2. März an einem Sonn¬
tag auf Grund des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlreck)ts aller Männer und Frauen nach dem Maßstab der Ver¬
hältniswahl erfolgen Am 2. März verlieren dann d

'
e bisherigen

Gemeindevertretungen jede rechtmäßige Befugnis. Jn Verfolg
dteser Verordnung hat da? preußische Ministerium de» Innern
jetzt e

'ne Verfügung erlassen , welch « die Vornahme von Wahlen
von Magistratsmitgliedern oder Gemeindevorständen durch die
jetzigen aus Grund deS Dreiklassenwahlrech s gewählten Gemeinde¬
vertretungen untersagt: Dadurch wird zugleich mit der Demokra-
tssiernng der Gem --indevertretunaen auch die Demokratisierung
der Gemeindeverwaltungen ins Werk gesetzt .



Donnerskg Seit K. Februar 1919.

ftus Oer Stadt .
* Karlsruhe » 6 . Februar .^ Sorgt für den Anbau von Frühgemüse !

Don zuMMger Stelle geht uns folgender Aufruf zu : .
Nachdem mit dem Ausbleiben der Zufuhr von Frühgemüse/aus dem Elsaß gerechnet werden muß und durch diese Sperre-ein Zustand geschaffen v :rd, der die Blockade während des''Kriege - aut d lieui Gebiete noch verschärft , liegt ganz beson¬dere Veranlassung für jeden Besitzer von Land vor . den An-bau von Frühgemüse mit aufzunehmen . Besonders ziveck-
mäßig dürne n a der Anbau von Spinat sein, da- dieser
infolge ferner ' chnellen Entwickelung auch noch als Vor - oderauch als Zwischenfrucht gebaut werden kann. Als Vor¬frucht kann man Spinat z . B . StanMN - un>d Buschbohnenvorausgehen lassen, als Zwischenfrucht in diesem Sinne
auch bei Gelbrübenkultur verwenden, indem man denTamen. de : G- lbrübkn . von dem man 100 Gramm fürs Ar
gebraucht , mit der doppelten Menge Spinatsamen vermischtund mir diesem auf 25 Zentimeter Reihenabstand aussäen(drillen) läßt . Die Verwendung von Spinat verbindet in
diesem Falle gleichzeitig die Aufgabe irgend einer anderen
Mlark 'crpftanze mit dem Vorzug, daß der genügend entwickelteSpinat be: entsprechender Entwicklung zum Genuß verwen¬
det werden kann.

Wem Land rechtzeitig (Ende Februar) zur Verfügungsteht, der baue Spinat! Samen steht jeder Sammelstelle inden Ceineinden zur Verfügung .
*

Ilm diesen Äüfnff in die Tat umzusetzen , muß aber auchkür das nölige Land gesorgt werden . So wie die Verhältnisseliegen, muß den Städtern für die nächstenJahre Gelegenheit ge-zebenwcrden sc viel als möglich Genrüse rc . selbst zu erzeueon.Alle Staats- und Gemeindeäcker, wenn nötig auch Wald , sollenals Kleingärten in der Nähe der Städte aus mehrere Jahreden Städtern billig zur Bewirtschaftung zur Verfügung ge¬stellt werden . Zeit und Gelecenheit zur Bewirtschaftung istvoraauden , wenn die durchgehende Arbeitszeit ein-
Heführt wird , die in dieser schweren Zeit weniger zum Spa¬
zierengehen als zum Erzeugen von Lebensmitteln verwendetwerden sollte . Als Kleingärten für Karlsrulie würde sich die
große Wioe beim früheren Durlacher Tor links der Karl-
Wilhelin -Schule eignen (zirka 180 Ar sind schon alsl Garten
xmgelegt , die während der Kriegszeit für die hiesigen Lazarette
gedient haben) . Diese Wiese hat mehr als 100 Ar Fläche.
Auch könnte noch ein Teil Wald direkt hinter dem Platz der
früheren Tragonerkaserne abgeholzt werden . Es könntenbann sirka 700 Kleingärten von je 250 Quadratmeter an die
hiesigen Einwohner verpachtet werden . Auch wäre vielen Ar-
beftslassn durch Umgraöen der Wiese und Wholzen des klei¬
nen Teils Wald Arbeitsgelegenheiten geboten. Was die Er-
icag^ähiÄeit des Bodens betrifft , dürfte es ein Leichtes sein
jdie Fläche von den einzelnen Pächtern tragfähig zu machen .Einender ist der Meinung, daß die Stadtverwaltung die
Fläche für mehrere Jahre pachtet , für Wasser sorgt, und an
L̂iebhaber wieder verpachtet. Je mehr Selbsterzeuger , destobilliger das Gemme . Drum auf zur Selbsthilfe !

Die früheren Gendarmen führen jetzt die Amtsbezeichnung
,,Landesschutzleute" . Wie wir hören , sind diese Beamten mit
ihrem neuen Titel aus verschiedenen Gründen nicht zufrie¬den . Sie wünschen, wie es auch in Württemberg und in der
Schweiz Mich ip, die Amtsbezeichnung „Landjäger " zu führen .
Dieser Name klingt auch in der Zeit der Lebensmittelnotetwas anheimelnder .

Freie Jugend (Arbeiterjugend) . Heute abend im Lokal,
städtisches Jugendheim , Vortrag und Lesen von „Nathan der
Weise " von Lessing .

Frcnlensektion . Heute abend %8 Uhr ist Frauen¬
versammlung in der „Goldenen Krone" . Die Ver¬
sammlung ist so wichtig, daß keine Frau, die der Parte:
nahesteht, fehlen sollte.

Beiertheim . (Sozialdem. Verein .) Samstag, 8. Febr .,
Mitgliederversammlung . Wegen Wichtigkeit der Tagesord-
nung ist es Pflicht der Genossinnen und Genossen, vollzählig
zu erscheinen, auch wird ein Genosse einen Vortrag halten .
Näheres wird noch bekannt gegeben .

Letzte Nachrichten .
Spartakusumkriebe .

WTB. Düsseldorf, 5. Febr. Der Genevalstreik der verei¬
nigten Beamten- und Berufsorganisationen hat heute mittag12 Uhr begonnen.

WTB . Hamburg, 5. Febr. Die Telegraphenbeamten
haben heute morgen 9 Uhr den Dienst eingestellt, da der A.»und S .-Rat in der Nacht den telegraphischen Verkehr der
Zensur unterworfen hatte.

WTB . Mühlheim a. R., 6 . Febr. Die vereinigte Mühl-
heimer Beamtenschaft und die ihm angeichlossenen Verbände
von Post, Eisenbahn und Stadt legten heute morgen 5 Uhraus Anlaß der Besetzung des Bahnhofes Mühlheim-Epping¬
hofen durch die Mühlheimer Sicherheitswehr und der damit
verbundenen Freiheitsberaubung und Lebensbedrohung der
Beamten und Arbeiter die Arbeit nieder . Post- und Eisen¬
bahnverkehr, sowie der gesamte städt. Derwaltungsbetrieb
ruhen.

Aus Elsaß -Lothringen.
Paris, 5 . Febr. Ein Funkspruch aus Lyon meldet :Man hört von Aufständen in Elsaß-Lothringen , doch versichertuns Herr Grumbach , der soeben von Mülhausen kam,

daß diese Manifestationen nicht gegen die französische Regie¬
rung gerichtet seien. Im Gegenteil gegen die ansässigen
Deutschen, die die Notlage ausnützen und unmheure Gewinne
machen. Die Lebensmittelba ge sei etwas schwierig , weshalb
auch die Aufregung. Im übrigen beklagt sich die Bevölkerungüber die alten deutschen Einrichtungen , hält sonst aber ganz
zur französischen Regierung. ( ?)
Von der WaffenskiMandskommission .

Berlin, 6. Febr . Sitzungsbericht der Waffenstillstandskom -
rnission in Spaa am 3 . Februar 1919. Die Alliierten teilten mit.daß sie bemüht seien, die deutsckien Truppen aus der
Ukraine auf dem Seewege abzubefördern. Der Abtransport
stoße aber infolge Mangels an Schiffen auf Schwierigkeiten , welche
durch die bald zu erwartende Hilfe der deutschen Flotte behoben

_ _ __ _ __ _ . . fcfgnK

würden. Man werde dann auch die im Kaukasus weilenden reise-
fähigen Deutschen heimbefördern. . . . . . . . <.Berlin, 5. Febr . Ter französische Abichmttskommandeur m
Speyer batte vor kurzem den entlassenen - deutschen Heeresange -
hörigen, die vor dem 1. August 1914 nicht im ftanzomchen Ab .
schnitt der neutralen Zone wohnten , den Aufenthalt dortselbst ver¬
boten . Daraufhin haben zwischen der ba dis ch en Volksregie »
rung und dem französischen Abschnittskommandeur Verhand¬
lungen stattgefunden. Ihr Ergebnis ist, daß das von dem fran¬
zösischen Abschnittk.kommandeur erlaffene Aufenthaltsvervot nffl
auf diejenigen demobilisierten Wehrpflichtigen Anwendung sinder,
die seit dem 1 . Januar 1919 in die neutrale Zone zugezogen sind.

Die deutsche WaffenstillstandStommisflon er¬
suchte Marschall Fach nachträglich um B e st ä t i g u n g dieser Ab¬
machung . Zur Begründung machte sie geltend , daß die Auswei¬
sung aller nickt vor dem 1 . August im neutralen Gebiet ansässig
gewesenen Wehrpflichtigen , die allein in der Industriestadt Mann¬
heim schätzungsweise mehr als 10000 Personen treffen würde ,
den schwersten Eingriff in die Familie des Einzelnen und in das
Wirtschaftsleben darstellen würde. Ganz abgesehen davon, daß
eine solche Maßregel dem Geist und Wortlaut des Waffenstill¬
standsabkommens zuwiderlaufe, würde sie verhängnisvoll auf die
aufgeregte Bevölkerung wirken .

Berlin , 4 . Febr . Der Lehrbetrieb der Universität Bonn ist fast
vollständig lahmgelegt, weil beinahe sämtliche Hörsäle von englischen
Besatzungstruppen zur Einquartierung benutzt werden . Die
deut 'che WaffenstillftanLskommifsionerhob bei der Entente die not¬
wendigen Vorstellungen, um die Räumung für die nötigsten Hör-
jäle hcrbeizuführen._

Brief hasten der Redaktion.
Fliegeropfer und Bürokratie , Zirkel 20. Da Ihre Unterschrift

unleserlich ist , bitten wir um deutliche Angabe Ihrer Adresse, da¬
mit wir Ihnen Bescheid zukommen lassen tonnen.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten . Roswitha Erika Ologa, V . f Ernst Erich Lüth, Ing .Helmut Hans , V . Ernst Merz, Büroassistent . Rolf Edgar, V . Rolf

Niedhammer, Betriebsleiter . Alma, V. Wich. Schühle , Bahnarb.Ruth Frieda , V . Paul Betzler , Elektromonteur.
Eheaufgebote. Max Lang von hier , Glaser hier, mit Anna

Nächstem von Sindlingen . Wilhelm Lorenz von Schöllkrippen,Forstamts-Assessor in München, mit Luis« Trunzer von her . AdolfHepting von hier, Zahntechniker hier, mit Hedwig Marzenell Wwe.von hier . Ludwig Marchal von Hohwald , Feldwebel hier, mit Elisa¬beth Müller von hier. Emil Meßmer von hier, Fabrikarb. Heer,mit Vauline Hörmann Wwe . von Linkenheim . Ludwig Sigristvon Leopolshafen , Hilfsarbeiter hier, mit Luise Müller von Leo.
poldshafen. Jakob Ziegler von Weingarten, Bergmann hier, mitBianka Gutenkunst von hier. Emil Neugebiuer von Wien , Arbeiterhier, mit Maria Bücher Wwe. von Legelshurst.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politi*
, Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich«in Karlsruhe , Luisenstrahe 24.

Teretnsanzetger .
Karlsruhe. (Gesangverein „Gleichheit "

.) Heute abend %8 UhrSingstunde , anschließend Sängerversammlung.
Qlasserstand des Rheins .

Schusterinsel 90 Zentimeter , gefallen 6 Zentimeter.Kehl 189 Zentimeter , gefallen 3 Zentimeter.Maxau 385 Zentimeter , gefallen 2 Zentimeter.Mannheim 264 Zentimeter , gefallen 5 Zentimeter.

HSWreise für Reisch. Wurst und sonstige
Reifchmre «,

Bekanntmachung .
Die Aufnahme von Zöglingen in die von Stnlz ' sche

Waiseuanstalt in Lichtental betreffend .
gültig bis auf weiteres .

>1. Rindfleisch (Fleisch von Ochsen, Rindern, jungenKühen und i» " gen Farcen ) :
a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe , die einschließ- per

lich der eingewachsenen Knochenteile 20 vom Vsund
Hundert des Fleischqewichts nicht überschreiten dar : Mk. 2.00b) für ausgebeinte Stücke ohne Knochenbeigabe , aus »
aenommen Lümmel . Mk. 2.40c) für Lümmel ohne Knochen (ausgebeint ) . . . . Mk. 2.80

X Kalbfleisch :
a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe , di« ein¬

schließlich der eingewachsenen Knochenteile 28 vom
Hundert des Fleischgewichts nicht überschreiten darf Mk. 1 .60b) für Schnitzel ohne Knochenbeigabe . Mk. 2.80

& Hammelfleisch :
für all« Stücke mit Knochenbe 'gobe. die einschließ¬
lich der eingewachsenen Knochenteile 28 vom
Hundert des Fleischgewichts nicht überschreiten darf Mk. 2.15

, 4. Wurst r
a) Leberwurst, frisch (auch abgebunden) . Mk. 1.60

dieselbe , geräuchert . Mk. 1 .80b) Blutwurst ( Griebenwurst, auch abgebunden) . . Mk. 1.10
oj Schwartenmagen (roter und weißer) . Mk. 1 .50

derselbe , geräuchert . Mk. 1 .70d) Fleisch .vurst (auch abgebunden) . Mk. 2 .00
e) fri ' che Bratwurst . Mk. 1 .80

. 5. Sonstige Fleischwarenra) Nieren . Mk. 1 .80b) Zunge, frisch . Mk. 2.30
Zunge, geräuchert . Mk. 3.60

c) Hirn vom Rind, daS Stück . Mk. 1 .60d) Hirn vom Kalb, das Stück . . Mk. 1 .80
Karlsruhe , den 5. Februar 1919. 994

Ilaörungsmitlelamt der Stadt Karksruöe.

LfteiisbedWj-Iercii!
Die noch immer nicht abgeholten os8

Markenbüchev für ISIS
»wollen sofort gegen Rückgabe der 1918er an
Unserer Kasse , Roonstraße 28, in Empfang ge»

werden. Der v - rgand .
Daniel« Konfektionshaus

Karlsruhe . Wilhelmstr . 34, 1 Tr. §
Pelze « , unffo Gingst.

e JCrißfisanleihe. wird ..in .Zahlung genommen¬

en der von Stulzschen Waisenanstalt in Baden-Lichtental sindauf Ostern 1919 folgende Freiplätze zu besetzen:
zwei für evangelische Mädchen ,
einer für ein katholisches Mädchen .

Ferner ist der Freiplatz der Kettnerschen Stiftung in der von
Stulzschen Waisenanstalt in Baden-Lichtental für einen Knabenaus der Stadt Karlsruhe oder aus einem Orte des ehemaligen
Amtsbezirks Reckargemünd , namentlich aus Neunkirchen, aufOstern 1919 neu zu besetzen.

Die Gemeinderäte de? Bezirks werden veranlaßt , dies in
ihren Gemeinden mit dem Anfügen bekannt zu machen, daßetwaige Gesuche binnen 14 Tagen anher vorzulegen sind. Zu den
Gesuchen ist der vorgeschriebene Fragebogen zu verwenden; die
Fragen sind tunlichst vollständig zu beantworten.

Die Bestimmungen über die Aufnahme (§§ 1—8 und 12 derStatuten vom 22. November 1834, Reg .-Blatt S . 873) lauten wie
folgt :

8 1.
Aufnahmsfähig sind Vater- und mutterlose arme Kinder bei¬derlei Geschlechts.

8 2-
Aufnahmsfähig sind ferner solche Kinder, welche zwar nocheine Murter haben , welch letztere aber durch unheilbare Gebrechen ,

z. B . Blindheit, Lähmungen usw , zu jeder Arbeit unfähig ist, mit¬
hin weder für die Pflege noch Erziehung ihrer Kinder sorgen kann .

8 3.
Gleiches gilt in Ansehung solcher Kinder, welche wegen morali¬

scher Verdorbenheit ihrer Eltern Waisen gleich zu achten find.
8 4.

Für arm sind solche Kinder zu achten, welche zu ihrer Er¬
ziehung und Verpflegung aus Gemeinde - oder anderen öffent¬
lichen Mitteln unterstützt oder versorgt werden müssen.

8
Die aufzunehmenden Kinder müssen daS 5. Jahr zurückgelegt

haben und dürfen nicht über 9 Jahre alt sein.
8 12.

Kinder, welche mit einer ansteckenden Krankheit , mißgestaltetoder bildungsunfähig sind, endlich solche , welche unheilbare kör»
pcrliche Gebrechen haben, können nicht ausgenommen werden .

Karlsruhe , den 30. Januar 1919. 998
Bezirksamt . i

Bekanntmachung .
Die Abwehr «nd Unterdrückung der ReblauSkrankhett bete .

Wir machen daraus aufmerksam, daß gemäß § 4 Abs . 1 deS
Reichsgesetzes vom 6. Juli 1904 durch Verordnung vom 18. Ok¬
tober 1908 in Baden sechs Weinbaubezirke gebildet worden sind,
wovon
der 1. Weinbaubezirk die Gemarkungen des Kreises Mosbach, mit

Ausnahme der Gemeinde Freudenberg,
der 2. die Gemarkungen der Kreise Mannheim, Heidelberg , Karl»,

ruhe,
der 3. die Gemarkungen der Kreye Baden und Offenburg,
der 4 . die Gemarkungen der Kre.se Freiburg und Lörrach,
der 5. dre Gemarkungen des Kreises Waldshut,
Lar & die Gemarkungen des KreiieS Konstanz und nach einer mit

der Würtiembergischen Regierung getroffenen Vereinbarungauch die württembergische Exklave Hohentwiel
umfaßt und daß die Versendung von Blrndhölzern und bewurzel¬ten Reben aus einem Weinbaubezirk in irgennd eine Gemeind»eines anderen Weinbaubezirks schlechthin unzulässig ist. DieS giltselbstredend auch hinsichtlich eines etwaigen Bezugs von Blindhöl¬zern und von bewurzelten Reben aus nicht badischen Gebieten odereiner Versendung solcher Blindhölzer und Reben nach denselben.Die Bürgermeisterämter sind angehalten, sich die Ueberwach»vng des Verkehrs mit Blindhölzern und bewurzelten Reben inihren Gemarkungen ernstlich angelegen sein zu lassen, auch habensie darauf zu achten , daß der verbotene Anbau aller in Amerikaheimischen Reben oder von Kreuzungsprodukten solcher Rebenuntereinander oder mit anderen Rebarten unterbleibt, wobei be¬merkt sei, daß sich dieses Verbot des § 18 der Verordnung vom18 . Oktober 1905 , „Die Bekämpfung der Reblaus betr." auch aufHauS- und Garten -Reben erftrrckt .

Karlsruhe , den 1 . Februar ISIS. ggg
Bezirksamt.

M ^
Garantiert echte 4334

Besen und
puhbürften

sowie alle Arten Zahn«,Nagel -, Kopf - «. Kleider¬
bürsten im

— Sperlalkau » —

k)erm. Ries

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T . omr An- u. Berkanfs-» J1 geschäft
Markgrafenstrassn SS .

EiseiiSlihlikttascheil
in allen Größen zu haben in

ZSeintrauös
An- « . Verkaufgeschäft

Krouenstratze » S. ,««

MennWen
(stark gebaut) zu verkaufen.

Vertreter :
I . fröhlich , Mechaniker

Durlach , Wilhelmitraße 8.

SHnden-jlrbeit.
HauShaltungS - Bürsten und
Rosshaar - Bürsten empfiehlt
Wtlh . BooS , Viktoriastr. S. m

Taschenuhren ,
wenn auch reparaturbedürftig ,werden stets angekauft in
WS (Uelntraub *
fln- u. verkauttgeredNN

Kronenstr. 82, Tel. 3747

ötzimt ,
33

Ulei &metall,
Beschlagnahmefrei , kaust

Haegermann»
Industriebedarf Bulach .

C
Jeder Dame,

welche ihr ausgefallenes Haaseinfendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarkette », Puppenperücke «
usw . billigst an Defekte Haar ,arbeiten repariere billig , tm
Karl Mösch , Friseur

Durlach » Waldstraße 21.

MmtssM
Vormittag» 1 — 2 Stunden
sucht. Näheres Hirschstr . L8I

Großträchtigr hornlos «

Ziege
ist zu verkaufen . Daxlande »»,
Kaftrnwörlhstr 62, lOOft»
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Aufruf ! »
Unter der großen Zahl deutscher Kriegsgefangener in Feindesland befinden sich viele Tausend Badener.

Der Badische Landesverein vom Roten Kreuz hat sich durch seine Gefangenenfürsorge mit seinen zahlreichen Zweigstellen
im Lande seit vier Jahren treu und eifrig um ihr Los gemüht. Die Nachforschungen nach Vermißten , die Unterstützung der
Bedürftigen , die Uebersendung von Kleidungsstücken und Wäsche , die Vermittelung von Paket - und Geldsendungen der Angehörigen
waren schwierige , doch gerne übernommene und durchgeführte Aufgaben . Der Landesverein hatte sich dabei dauernd großer Unter¬
stützung im Lande zu erfreuen.

Die jetzige große Bewegung in der Heimat unter dem Namen „ Reichsbund zum Schutze deutscher Kriegs- und Zivil¬
gefangener "

, dem sich auch der Badische Landesoerein angeschlosien hat , ist der Notschrei des deutschen Volkes um die endgültige
und baldige Rückgabe seiner Söhne. Alle , die sich der neuen Bewegung anschließen wollen , sind uns willkommen .

Der Badische Landesverein und seine Gefangenenfürsorge sind sich bewußt , daß bis zur endlichen Rückkehr unserer Ge¬
angenen und auch bei ihrer Rückkehr selbst noch viele Unterstützungsaufgaben zu erfüllen sind . Hierzu bedarf aber der Lande7 -

fverein weiterer bedeutender Mittel . Es gilt daher neue Möglichkeiten , neue Mittel zu schaffen.
Landsleute gebt ! Gebt freudig ! Gebt reichlich ! Gebt alle !

Gaben werden bei allen durch Aushang kenntlich gemachten Sammelstellen der im Lande befindlichen Banken, Sparkassen,
Vorschußvereine, Postämter und sonstigen Geschäften , den Sammelstellen der Orts- und Bezirksausschüsse des Roten Kreuzes ,
insbesondere bei der Depotabteilung , oder durch Ueberweisung auf das Postscheckkonto der Depotabteilung des Badischen Landes ,
Vereins für die Gefangenen -Fürsorge -Sammlung Nr . 17300 Karlsruhe angenommen.

Dadischer Landesverein vom Roten Rreuz:
Der Ehrenvorsitzende: Max Prinz von Baden . Der Vorsitzende des Gesamtvorstandes : General Limberger , Karlsruhe .

Der Leiter des Landesausschusses der Badischen Gefangenenfürsorge : Universitäts -Professor Dr. Partsch , Freiburg.
Der Vorsitzende der Depot-Abteilung : Dr. Stroebe , Karlsruhe .

§Wli>eirmr . Kerem Kurisrichk.
Frauen -Sektion .

Am Donnerstag , de » 6 . Februar , abends *A8 Uhr ,
in der „ Goldenen Krone " , Ecke Amalien - und Douglasstraße

sraueit-ymaimiillitlg.
Hurbau der Trauen =OrganUation.

Vortrag von Frau K . Fischer :

Die badiscite ßafional *Uer$ammlung.
Wir laden unsere Genossinnen zu dieser Versammlung ein

mit dem Ersuchen, zahlreich zu erscheinen . 938

_ Der Vorstand .

bbi - » i mm ■

MMchliche Vereinigung.
Fortsetzung der Beratung des Programm -Entwurfs
im grotzrn Saal des Gemeindehauses , Blücherstr. 20 ,
am Freitag » den 7 . l . M . , abends püntlich V- 8 Uhr.

Die Mitglieder der Vereinigung sowie die evangelischen
Gemeindeglieder sind freundlichst eingeladen . 993
Dr . Dietz , Stadtrat Kühn , Hauptlehrer
Jmgraben » Studienrat ' Steinbach,Oberrechnungsrat

Dis Einwohnerschaft des Landgerichtsbezirks
Karlsruhe wird gebeten zu den von ihr vor dem
Krieg beschäftigten Rechtsanwälten , die infolge
ihrer Teilnahme am Krieg an der Ausübung ihrer
Praxis verhindert waren, zurückzukehren. 735

Karlsruher Anwaltsverein .

Gesellschaft „Immer Dnrst
"

. , , Karlsruhe - Grünwinkel .
Cmlaclung.

Zu unserer am Sonntag , den 0 . Februar ,
nachmittags von 3 Uhr ab » im Gasthaus zum
„ Goldenen Engel " , Grünwinkel , stattfindenden

Tanz Unterhaltung
mit Streichorchester laden wir unsere werten Mit¬
glieder freundlichst «in . Gönner und Freunde
herzlich willkommen . Der Vorstand .

986

Zahn - Atelier
.

Habe meine Praxis neu eröffnet .
Sprechstunden : Werktags d — 12 1/ 2 und von 2 —6 Uhr

Sonntags 9 — 12 Uhr .

Franz Hill , Dentist.
Herrenstrasse 3 . 462

Llbkitrr! Werbe! für be« NolKslreiiub.

Kaiserstrasse 133

Donnerstag und Freitag

Asta Nielsen
Die 35rsenh5nigin

Erlebnisse einer Bergwerkbesitzerin von Ed . Edel
in 4 Aken .

Cilly soll heiraten
Lustspiel

Cilly . . Sacy von Blondei .
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiii

VOR - ANZEIGE !
Ab Samstag

Alleiniges Erstanfführangsrecht

Albert Bassermann
in

Dr. Schotte
Ergreifende Svenen aus dem Leben eines Arztes

in 4 Akten . 988

wiei *
Februar

abends

Maja IfFland
Arien - und Liederabend .

Am Flügel : Brnno Stürmer .
Lieder von Brahms , Schumann , Mozart , Wolf ,

Weingartner , Peters .
Klavierstücke von Stürmer .

Karten zu Mk . 3.— , 2 .— und 1 .— in der Musikalien¬
handlung Franz Tafel , Kaiserstrasse 82 a und au

der Abendkasse . Telephon 1647 . 983

Festsaal Friedrichshof .
Sonntag , den 9. Februar 1919

abends J/«8 Uhr :

II. Heiterer Aben

119 W

' <• I
ans BlUltl

Vollständig neues Programm .
Karten zu Mk . 4 .—, 3 . —, 2.—, 1 .50 in der Musikalien¬
handlung Fritz Müller , Kaiserstrasse , Ecke

Waldstrasse . Telephon 388 . 984

freiwillige Ordnimgswebr .
Weitere Anmeldungen znr Freiwilligen QrdnnngS »

wehr erfolgen wie bisher durch Eintragung in die Listen :
1 . Polizeistation Durlachertor
2 . Rathaus Pförtnerzimmer
3. Polizeistation Mühlb rgertor .

Der Dienst ist ehrenamtlich und beschränkt sich auf Alarm -
bereitschaft und Eingreifen im Falle schwerer OrdnungSstörungen .

Die F .O .-W . tritt nur im Fall von Angriffen und auf
direkten Befehl der Bad scheu Bolksregierung in Tätigkeit .

Die Milglieder der F . O .-W. haben daher in Zeiten der
Rübe leinerlei Posten und Patrouillendienst zu leisten ; dieser ist
Sache der Polizei , Gendarmerie , Polizeitruopen und Volk- wehr .
Die F .L .-W ist eine Reserve der Regierung , die sich aus den
Krei ' en der gesamten Einwohnerschaft bildet .

In erster Linie kommen militärisch ausgebildete Männer in
Betracht .

Ais Alarmsignal gilt das vom Bezirksamt festgesetzte Er¬
tönen der Sirene . Alle näheren Weitungen ergehen direkt an die
in die F .O .W. aufgenommenen Mitglieder .

Für Unfälle im Dienst Übernimmt der Staat Haftpflicht
sowie Versorgung der beschädigten Mitglieder oer F . O W. gem
Bestimmungen der Reichsversicherung unter Zugrundelegung eines
Arbeitsverdienstes von monatlich 375.— Mark . 997

paulcke.

Guter Cohn — gute Verpflegung .
suchen ldw .Arbeiikr. Nfkrökknkchtf .Dieiikullidchk »
Arbeitsnachweisder badischen Landwirtschastskanimer

_ Karlsruhe. Stefanienstratze 43. _ m
F .-C . Püönix
( Phönix -AIIemannia e. V.)
Jeden Freitag Abend Bier¬

tisch im „ Löwenrachen '1.

Freitag , den 7. Febr. 19 ,
V18 Uhr abends 990

Monats -
Versammlung

Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten .

Der Vorsfaud .

Tanz -Untmillit.
Meinen Schülern zur

gefl .Kenntnisnahme , daß
am 11 . Februar ,
abends 0 Nhr , der
neue Kurs im Gast -

Znr Rose " , Kaiserplatz .
beginnt . Anmelbungen können
noch daselbst © ^ nStag und
Freitag ab 7V, Uhr erfolgen .

Hochachtend 982

Alfred Trautmann
Opereiientenor

und Lehrer der Tanzkunst .

Lisenhshner -
Taschen =

für Heizer , Schaffner , Lokomotiv¬
führer und Werkstälten .

Kaiserhaus Gkschiv.Liiinmlk
81 Kronenftraste 51 .

Anständiger Herr sucht einfach
möbl. Zimmer Z

Angebote unter Rr . 991 an die
Geschäftsst . d. . Volks fr ." erbeten

Q Neues M

Sauerkraut
Pfund 33 Pfg .
bei 5 A A
Pfund Ofi Pfg -
bei 10 AA
Pfund v Pfg .

eingemachte

<rote Beete )

Pfund 50 Pfg -

r» m. b . M.
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